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49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 5. Mal. 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Falk, Miniſterialdirector Förſter, Geh. Rath 


Lucanus. 

Das Haus ſetzt die zweite Beratbung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren Pro⸗ 
vinzen, weiter fort. k \ 

ie geſtern zurückgeſtellten Arfitel 3 und 10, betreffend die Vertheilung 
der Kreisſynodalkoſten auf die Einzelgemeinden und die der Staatöbehörbe 
vorbehaltene Beſtätigung des Repartitionsverfahrens werden ohne Discuſſion 
angenommen. 
x Ant 14 und Artikel 14a, die zuſammen zur Discuſſion geſtellt wer⸗ 
en, lauten: 

Artikel 14. Kirchengeſetze, durch welche neue Ausgaben zu landeslirch⸗ 
lichen Zwecken bewilligt werden und die endgiltige Vereinbarung zwiſchen der 
Generalſynode und der Kirchenregierung über die Vertheilung der Umlage 
auf die Nadbenes bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Zuſtimmung des Staats⸗ 
9 Die Zuftimmung iſt in der Verkündigungs⸗Formel zu er⸗ 
wähnen. x 

Die königliche Verordnung über vorläufige Feſtſtellung des Vertheilungs⸗ 
maßſlabes iſt von dem Staatczminiſterium gegenzuzeichnen. 

Für die Untervertheilung in den Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Posen, Schleſien und Sachſen kommt Artitel 10 zur Anwendung. 
Die Untervertheilung in der Provinz Weſifalen und der Rheinprovinz erfolgt 
nach Maßgabe des § 135 der Kirchenordnung vom 5. März 1835. Wegen 
der Bestätigung der Matrikel für die Vertheilung auf die Kreisſynoden fin⸗ 
den Artikel 10, Abſatz 2, und wegen der Vertheilung der Antheile der Kreis: 
ſynoden auf die Gemeinden Artikel 3 Anwendung. i 

Artikel 14a. Die Geſammtſumme der auf Grund der Artikel 9, Nr. 3, 
und 13 Nr. 2 zu beſchließenden Umlagen darf, abgeſehen von den Synodal⸗ 
koſten, — für provinzielle und landeslirchliche Zwecke vier Procent der Ge: 
ſammtſumme der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer der zur evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche gehörigen Bevölkerung nicht überſteigen. 

Mie viel von den innerhalb dieſer Grenzen zuläſſigen Umlagen durch 
die Prodinzialignoden und wie viel durch die Generalſynode ausgeſchrieden 
werden kann, wird durch landeskirchliches Geſetz beſtimmt. 

Kicchengeſetze, welche dieſen zes überſchreiten, bedürfen der Be⸗ 
ftätigung durch ein Staatsgeſetz. Daſſelbe gilt, wenn Kirchengeſetze eine 
Belaſtung der Gemeinden K Gemeindezwecken anordnen oder zur Folge haben. 

Hierzu beantragt Abg. Richter (Sangerhauſen): 

Artikel 14a, Abſatz 2, in folgender Faſſung anzunehmen: „von den inner⸗ 
balb dieſer Grenzen zuläſſigen Umlagen können durch die Provinzialſynoden 
2 gta Zwecke Wi il ” Generalſpnode für landes kirchliche 

wecke ein Procent ausgeſchrieben werden. } 

Abg. Richter (Sangerbaufen): Der Artikel 14a ſoll der evangeliſchen 
Kirche ein Recht gewähren, welches dieſelbe ſeit ihrem Beſtehen noch nicht 
beſeſſen hat, nämlich das Recht, im Namen der Geſammt⸗ oder Provinzial⸗ 
kirche die einzelnen Gemeindeglieder zu beſteuern. In der Weiſe, wie nach 
dieſem Artikel dies Privilegium ausgeübt werden ſoll, kann ich nicht jagen, 
daß ich großen Gefallen daran babe. Von den Kosten für die Zwecke, welche 
die evangeliſche Kirche als Geſammtkirche zu erfüllen bat, und für welche 
Geldbewilligungen zu leiſten find, ſchewen bier zunächſt die beiden haupt⸗ 
ſächlichſten aus: das find die Koften für die Bildung der Kirchendiener und 
für das Kirchenregiment. Für dieſe beiden großen und allemeinen Zwecke 
trägt die Koſten der Staat. Hierfür bedarf es alſo des Steuererhebungs⸗ 
rechtes der Synoden nicht. Nun giebt es allerdings wichtige andere Auf⸗ 
8 deren Löſung einer Reform dringend bedürftig iſt, fo z. B. in erſter 
nie das Penſionsweſen der Geiſtlichen, das Wittwenkaſſenweſen ꝛc. Die 
Regelung dieſer Inſtitutionen kann aber zweckmäßig auf keine andere Weiſe 
geſcheben, als durch ein Landesgeſetz. Ich geſtebe offen, daß ich perſoͤnlich 
der Generalſynode am liebſten gar kein Beſteuerungsrecht zuweiſen möchte, 
da ihre gegenwärtige Zuſammenſetzung, nach welcher namentlich in den weſt⸗ 
lichen Provinzen der größte Theil der Mitglieder Kirchenbeamte ſind, mir für 
eine gerechte und zweckmäßige Ausübung des Beiſteuerungsrechtes keine 
Garantie bietet. x . £ 

Da ich aber für meine Anſicht die Unterſtützung meiner Freunde nicht 
fand, fo habe ich mich zu dem Zugeſtändniſſe eniſchloſſen, das mein Antrag 
enthält, nämlich ein Procent den Generalſpnoden und drei Procent den 

rovinzialſynoden zu bewilligen. Es darf nicht überſehen werden, daß die 

Jeneralſpnode ohnedies das dedeulſame Recht hat, alle Kirchenkaſſen bis zu 
einer Höhe von 10 Procent und ebenſo die Pfründen bis zu 10 Procent zu 
beſteuern, ſo daß das von mir vorgeſchlagene 1 Procent der Beſteuerung 
vollkommen ausreichend erſcheint, die ihr obliegenden Aufgaben zu erfüllen. 
Die Ueberweiſung der übrigen 3 Procent an die Provinzialſynode iſt des⸗ 
balb geboten, weil fie viel beſſer im Stande iſt, als die Generalſynode, die Ve: 
dürfniſſe, denen fie viel näher ſteht, zu überjeben, und weil die Generalſynode 
nur alle 6 Jahre zuſammentritt, während welcher Zeit die Bedürfniſſe der 
Provinzen vielfach wechſeln können. Ich bitte das Haus dringend, meinem 
Antrage beizutreten. W N 

Abg. v. Benda: Ich habe allerdings in der Commiffion einen dem 
Amendement Richter analogen Antrag geſtellt und dort vertheidigt. Ich bin 
auch beute noch der Anſicht, daß man die Provinzialſpnode, der bereits durch 
$ 9 ein Beſteuerungsrecht zugebilligt wird, in Bi auf ihr Steuererhebungs⸗ 
acht von den Beſchlüſſen ver Generalſy node unabhängig macht, da ja ſonſt die 
letztere als höhere Inſtanz dieſes Steuererhebungsrecht bis auf ein Minimum 
berabzubrüden im Stande wäre. Ich habe dieſe Meinung um fo mehr ver⸗ 
treten müſſen, als in den Provinzen cine große Menge lirchlicher Juſtitute 
mit anerkannter Wirkſamkeit bereits beſteht und ich nicht wünſche, daß dieſe 
derlümmert werden. Ich babe mich aber trotzdem entſchloſſen, beute auf meinen 
in der Commiſſion geſtellten Antrag nicht mehr zu beſtehen und gegen die 
Veſchlaſſe der Commiſſion weiter keine Opposition zu machen, indem ich zu 
vin Einſicht der Generalſynode das Vertrauen habe, daß ſie für die pro⸗ 

When wede die erforderlichen Mittel ihrerſeits gewähren werde. a 
Einfüßtu echo w. Ich ſaſſe das Weſen der neuen Spnodalordnung als die 
ſie auf ſtaa der Selbſtverwaltung auf lirchlichem Gebiet auf, nachdem wir 
auch dies atlihem Gebiet überall etablirt haben. Daß zur Selbſtverwaltung 
liegt auf d t gebören muß, die noͤthigen Geldmittel ſich zu verſchaffen, 
der Brobimgar end. Sie müfen daber auch den Provinzen und 
in welcher eiſe Synode die Möglichkeit gewähren, ſelbſt feſtzuſtellen, 
Sie das Recht m die Mittel erhoben und vertheilt werden ſollen. Wenn 
ibre Mitglieder 8 der Generalſynode gewähren wollen, ſo werfen Sie, da 
in die Generalſpnognn e, Delegirten der Provinzen beſteben, einen Zankapfel 
omnes, wie er ftetg dinein und erregen einen bellum omnium contra 
tretern beſtimmter Localiasten muß, wenn eine Centralſtelle, die aus Ber: 
ſcheiden ſoll. Dieſe En meerefien beftebt, über einzelne dieſer Intereſſen ent⸗ 
den Antrag Richter annehnriteiten können Sie nur vermeiden, wenn Sie 

Abg. Webrenpfenn gen. i a 
nur die Rede ſein, wenn d G Bon einem Kriege Aller gegen Alle könnte 
Provinzen verſchiedenartige Veitraralſonode das Recht erbielte, den einzelnen 
ſoviel. Davon aber iſt gar nicht zu geben, der einen fobiel, der anderen 
Generalſynode, d. b. die Delegirten die Rede, ſondern nur davon, daß die 
verſchiedenen kirchlichen Zwecke und der Provinzen, über die Ausführung der 
Peuſton der Geiſtlichen und die Witiwefkaßen enticbeiden ſollen. Was die 
der Anſicht, daß dieſe wichtigen Ber aſſen betrifft, ſo bin ich keineswegs 


deltgetat erfüllt werden, ſondern ich meine, nm, weiter durch den Staatebaus⸗ 


die Gelbftpermaltung und das Stenerenbeß ungerecht n ahne lem Detehe 
die Verpflichtung zu üdernedmen für alle diefe koſtſpieligen küͤchlichen Zwecke 
ibrerſeits > forgen. Wir müſſen bedenken, daß die 4 Procent der Klaflens 
boner, welche wir der Öeneralipnode zuertbeiten, eine japrliche Steusrauflage 
bon einer halben Million Thaler für die evangelische Bevölkerung bildet. 

reilich wenn wir der Generalſynode, wie die Abgg. Richter und Techow, 


act einmal fobiel-Cinficht zoltauen, daß fie die Bebärſaſe der Proben 
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zu überſehen und abzuſchätzen vermag, fo müßten wir conſequenter Weiſe 
gegen das ganze Geſetz ſtimmen. : 

Miniſterial⸗Director Dr. Förſter: Die Regierung kann das Haus nur 
dringend bitten, den Antrag Richter abzulehnen. ie Regierung hat nach 
ſorgfältiger Prüfung der Frage, ob das Steuerrecht, welches auf einen be⸗ 
ſtimmten Procentſatz limilirt werden ſoll, auf die beiden Synodalſtufen zu 
vertheilen ſei, oder ob man daſſelbe der Autonomie der kirchlichen Geſetz⸗ 
gebung allein zu überlaſſen habe, ſich für die letztere Alternative entſcheiden 
müſſen. Es würde im entgegengeſetzten Falle alle Controle für den Maßſtab 
fehlen, nach welchem die Steuer zu vertheilen ſei; und zwar liegt dies Fehlen 
der Controle in der Natur dex Sache, weil die Regelung der durch die 
Steuern zu deckenden Bedürfniſſe eine Sache der Zukunft iſt. Die Befürch⸗ 
tung, daß ein Krieg Aller gegen Alle eintreten würde, iſt in der That nicht 
begründet, im Gegentbeil kann man mit mehr Recht behaupten, daß bei der 
gemeinſamen Berathung über die provinziellen Bedürfniſſe innerhalb der 
General⸗Synode ein Ausgleich und eine Verſöbnung der entgegenſtehenden 
7 1 weit leichter erfolgen würde als innerhalb der einzelnen Provin⸗ 
zial⸗Synoden. 5 4 

Abg. Schmidt (Sagan): Auch ich muß mich entihieden gegen den zwei⸗ 
ten Abſatz des Artikels 14a erklären, welcher der Generalſynode üverläßt, 
von dem Maximalbetrage von 4 Procent die Vertheilung zwiſchen ihren 
Bedürfniſſen und denen der Provinzlalſynoden zu bewirken. Wenn die in dem 
Antrage Richter aufgeſtellte Höhe von 1 Procent nicht für die Landeskirche 
genügen ſollte, fo bin ich gern bereit, einen großeren Proceutſatz zu bewilli⸗ 
gen; darüber können wir uns ja ſpater verſtändigen, aber ich möchte bitten, 
wenigſtens das Princip, welches dem Antrage Richter und Techow zu Grunde 
liegt, zu acceptiren. Der Grundſatz, welcher in dem Artikel 14 aufgeſtellt 
iſt, das freie Beſteuerungsꝛecht für die Provinzialſpnoden, wird durch den 
zweiten Abſatz des Artikels 14a nach den Commiſſionsbeſchlüſſen völlig illu⸗ 
ſoriſch. Hiernach wird der Generalſynde abſolute Freiheit gegeben, und ſie 
wird gewiß von derſelben in ausgedehntem Maße Gebrauch machen; ſie 
wird natürlich wegen des Odiums nicht für ihre eigenen Bedürfniſſe eme 
Mehrbewilligung vom Landtage fordern, aber fie wird innerhalb der zuläſſi⸗ 
gen Grenzen ſoviel nehmen, daß ihre Bedücfniſſe gedeckt find und dadurch 
die Provinzialſynoden nöthigen, ſich wegen ihrer Geldbedürfniſſe an den 
Landtag zu wenden, wo wir das Vergnügen haben werden, alljährli einen 
beſtimmten Poſten bierfür zu gewähren. Dazu kommt noch der ſchlimme 
Umſtand, daß die Generalſynode in der Regel nur alle 6 Jahre zuſammen⸗ 
tritt; da man aber unmöglich die erforderliche Summe für dieſen Zeitraum 
genau überſehen kann, ſo werden alljährlich extraordinäre Sitzungen abgehal⸗ 
ten werden müſſen, gegen die ſich doch früher der Abgeordnete Wehrenpfennig 
fo lebhaft ausgeſprochen hat, in dem er u. A. in dem Januarheft der Preu ßi⸗ 
ſchen Jahrbücher erklärt: Geſtehen wr es nur ehrlich, das beſte, was uns 
an der Synodalordnung gefällt, iſt, daß die Generalſynode nur alle ſechs 
Jahre zuſammentritt. (Heiterkeit) ; \ Kur 3 

Sollte nun gar noch in der Generalſpuode eine orthodoxe Majorität die 
Oberhand gewinnen, jo würde geradezu aus dieſer Beſtimmung ein bellum 
omnium contra omnes eniftehen. Nun jagt man uns, daß das Staats⸗ 
miniſterium eine genügende Garantie hiergegen biete und ſchon feine Pflicht 
tbun werde. Ja, das erwarte ich von dem gegenwärtigen, aber man kann 
doch nicht willen, od ein ſpäteres eben fo denten wird, und außerdem kann 
man doch unmöglich von vornherein dem Miniſterium zumutben, fortwah⸗ 
rende Amendirungen der Generalſynodalbeſchluſſe vorzunehmen, oder, da es 
dies nicht kann, dieſelben zurückzuweiſen; es würde hierdurch eine endloſe 
Schreiberei und Geſchäftsbelaſtung eintreten. Auch die pralliſchen Bedenken 
find ſchon von dem Abgeordneten Techow hervorgehoben worden; die Pro: 
vinzialſynoden wiſſen am beſten, wo ihnen der Schuh drückt; von der Ge⸗ 
neralſynode iſt jedoch nicht zu erwarten, daß ſie auf Alle die gebührende 
Allckſicht nimmt, und außerdem iſt zu befürchten, daß je nach der Strömung 
eine Bevorzugung der lutheriſchen oder reformitten Richtung und ihrer Bes 
dürfniſſe eintreien könnte. Nun hat man gejagt, daß die Gencralſynode die 
Einheit repräſentire, und daß man dieſe jtästen müſſe. Ja, wenn man von 
Anfang an den Provinzialſynoden fo wenig Zutrauen ſcheukt, jo hätte man 
ſie überhaupt gar nicht ſchaffen ſollen; nach meiner Ueberzeugung bat die 
Generalſynode einen ganz anderen Zweck, ſie fol der Sammelpunkt der ber: 
vorragendſten Elemente der Provinzialſynoden fein, aber nicht eine ſtraffe 
Centraliſation und Bevormundung der Provinzialſynoden, ohne deren Frei: 
beit eine lebensfähige Organifation nicht gebildet werden kann. 

Abg. Miquel: Ich kann nur den Anitag des Collegen Richter empfehlen. 
Der Regierungs⸗Commiſſar hat uns etwas graulich zu machen verſucht, ine 
dem er auf ein mogliges Auseinanderfallen der Landeskirche hingewieſen 
hat. Als ſeiner Zeit die Decentraliſatton in Bezug auf die Probinzen und 
Kreiſe eingeführt wurde, ſprach man die Furcht aus, daß dadurch die ganze 
Monarchie auseinanderſallen würde; dieſe Furcht hat ſich nicht bewahrheitet, 
und ſie wird auch auf lirchlichem Gebiete verſchwinden. Ich denke doch auch, 
daß die Abgg. Richter und Techow nicht dafür bekannt ſind, als ob fie ſich 
beitvebten, die Landeskirche auseinanderzureißen. Wir haben es hier nicht 
mit einer Provinzialkirche und deren Stärkung zu thun; es handelt ſich bier 
lediglich um die kuchliche Verwaltung, die die Einheit der Landestirche und 
ihre eventuelle Auflöjung gar nicht berührt. Der Abg. Wehrenpfennig bat 
ſich über eine zu große Bevormundung der Kirche beklagt, aber trut uns hier 
nicht eine directe Bedormundung der Provinzialſynoden durch die General⸗ 
ſynoden entgegen? Der Regierungs⸗Commiſſar hat ſich die practiſche Aus: 
führung fo gedacht, daß die Aufſtellung des Budgets jährlich geſchehen würde, 
wobei dann die Generalſynode erklärt: Dieſen Procentſatz zejerbire ich für 
mich und der Reſt bleibt für die Probinzialſynoden. Nun muß man doch 
aber bedenken, daß die weſentlichſten Inſtitute durch die Provinzialſynoden 
geordnet werden; wenn man aber dieſe von der zwingenden Beſchränkung 
der Generalſynode abhängen läßt, ſo ſetzt man ſich in directen Widerſpruch 
mit dem Grundſatz der Generalſynodalordnung ſelbſt. Wenn man den Pro⸗ 
vinzialſynoden die felbftftändige Verwaltung ihrer Jaſtitute zugeſteht, die Be: 
willigung der Gelder aber der Generalſynode, jo giebt man dieſer damit auch 
die Entſcheidung über die Nothwendigkeit der Bedücfniſſe dieſer Inſtitute. 
An eme ſolche Centraliſation iſt überhaupt niemals gedacht worden; centra⸗ 
liſiren Sie das Gebiet der Verwaltung, ſo wird die Genetalſynode zu einem 
Concil, welches die Kirche völlig in Frage ſtellen wird. 

Von zwei Dingen üt nur eins möglich: entweder läßt man die Generals: 
Synode direct aus der Wahl der Gemeinden hervorgehen, und das würde 
zur Gefährdung der Gemeindefreiheit geführt haben, oder man muß ſtufen⸗ 
weiſe aufbauen, beſtimmte Verwaltungsgebiete abgrenzen und die General; 
Synode aus den Provinzial Synoden hervorgehen laſſen. Dies letztere iſt 
geſchehen; wenn Sie aber jetzt den Artikel 14a nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion durchführen, ſo zerſlören Sie damit wiederum die Vortheile des 
letzteren Syſtems. Es iſt ja allerdings richtig, daß die in dem Antrage 
Richter gewählten Procentjäße ziemlich willkürlich herausgegriffen find, aber 
das ift ja auch bei der Commiſſionsvorlage der Fall, und es läßt ſich hier 
auch gar nicht a priori ein ſicheres Maß aufitellen, nicht einmal von der 
General⸗Synode ſelbſt; das muß erſt die Erfahrung lehren. Febler werden 
immer vorkommen, aber wir werden jedenfalls den Bedürfniſſen eher gerecht 
werden können, weil wir der Sache objectiv gegenüberſtehen. Vor allem 
haben wir in unſerm Antrage die Entſcheidung durch das Geſetz, und nicht 
durch die ſchwankende Majorität einer General⸗Synode. 

Cultusminiſter Dr. Falk: Es ſcheint mir, als ob von beiden Seiten die 

rage in eine etwas leohaftere Farbe gekleidet wird, als fie wirklich verträgt. 
Es iſt neben ein em grundſätzlichen Geſichtepunkt allerdings ein praktiſcher, 
der mir Bedenken eingiebt gegen das poſttive Amendement der Abgeordneten 
Richter und Dr. Techow; beide haben ſchon in der heutigen Debatte ihren 
Ausdruck gefunden. Ich glaube allerdings, daß wir bei der Ziebung 
der Grenzen, in welchen der Staat ſich gegenüber der in gewiſſen 
Richtungen von ihm zu befreienden Kirche zu bewegen hat, ſo vorſichtig als 
möglich ſein müſſen, und daß man nicht weiter geben ſollte, als es durch 
das ſtaatliche Intereſſe geboten iſt. Es ſcheint mir freilich, als habe der 
Abgeorduete Miquel gemeint, ein Staats intereſſe darin zu finden, daß die 
Propinzialſpnoden nicht von der Generalſynode vergewaltigt werden; und in 
der Allgemeinheit des Gedankens kann ich ihm ja beiſtimmen. Wird denn nun 
aber würklich eine Beſchränkung der Provinzialſynoden eintreten, wenn die 
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ten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Somriag und Montag 


Commiſſionsvorlage in dieſem Punkte angenommen wird? Es handelt ſich 
bier einfach um eine Theilung der Beitragsſumme, und aus dieſem Budget⸗ 
recht der Generalſynode folgert man ſoſort die Befürchtung einer Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit der Provinzialſynoden! Ja, wenn ein anderer Wablmodus auf⸗ 
geſtellt wäre, fo würde ich dem Abgeordneten Miquel zuſtimmen können; 
wenn ich mir aber vorſtelle, daß die Generalſynode aus den Provinzial⸗ 
ſynoden hervorgeht, und daß ſie aus Gliedern zuſammengeſetzt ift, die ſich 
über die ganzen Provinzen vertheilen, jo ſcheint es mir doch ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Generalſpnode ſich plötzlich gegen die Provinzialſynoden 
wenden werde. Ich glaube alſo, daß man bier aus einer zu weit gehenden 
Neigung für die Provinzialſynoden das Kind mit dem Bade ausſchüttet. 
Ich bin weit davon entfernt, daß die Provinzialzwecke unter denen der Lan⸗ 
deskirche leiden ſollen; es bleibt da eben übrig, einen angemeſſenen Ausgleich 
zu finden, und das wird nach meiner Meinung am Beſten erzielt durch eine 
Synode, wie fie nach der General⸗Synodal⸗Ordnung zuſammengeſetzt iſt. 

Aber es iſt ja zweifellos, daß man nicht in dieſem Augenblicke ſagen 
kann, welche Zwecke in nächſter Zeit zu verfolgen ſind. Denn das werden 
Sie mir doch zugeben, daß mit den 4 Procent nicht allen Bedürfniſſen der 
Kirche auf einmal genügt werden kann; das kann erſt im Laufe der Jahre 
geſcheben, und es kann daher nicht vorweg entſchieden werden, welche Sum: 
men den Provinzialſynoden und welche der Generalſynode zu überweiſen ſind. 
Nun wird es allerdings immer einen Beitragsſatz geben, der abfolut noth⸗ 
wendig iſt, und unter den berunter man weder in Betreff der Provinzial⸗ 
ſynoden noch in Betreff der General ſynode geben kann, aber jedenfalls wer⸗ 
den im Laufe der Jahre die einzelnen Bedürfniſſe ſchwanken, und fie können 
desbalb nicht von vornberein in feflitehenden Bruchtheilen firut werden. 
Könnte man ein Amendement auſſtellen, welches die Schwankungen der Bes 
dürfniſſe berückſichtigt, jo würde ich demſelben gern zuſtimmen. Nach allem 
dieſen bitte ich, ber der Wahl zwiſchen den Beſchlüſſen der Commiſſion und 
dem Amendement Richter für die erſteren zu ſtimmen. 

Nachdem der Referent Abg. Gneiſt auch ſeinerſeits den Antrag Richter 
bekämpft bat, indem er die Beſorgniſſe vor einer zu weit gebenden Centrali⸗ 
ſation, die dem Geiſte der evangeliſchen Kirche durchaus fremd fei, als völlig 
unbegründet zurückgewieſen, wird unter Ablehnung des Amendements Art. 14 
unverändert angenommen; ebenjo Art. 14a mit Ausnahme des von der Der 
batte ausgeſchloſſen geweſenen letzten Abſatzes. 

Es werden nunmehr zur Berathung geſtellt: 

Art. 8: In dem Regulativ für die vereinigten Kreisſynoden der Haupt⸗ 
und Refidenzitadt Berlin kann denſelben das Recht beigelegt werden: 

1) über die Veränderung, Aufdebung oder Einführung allgemeiner Ge⸗ 
bübrentaxen für alle Gemeinden Beſchluß zu faſſen; 

2) allgemeine Umlagen auszuſchreiben, und zwar a. Behufs Erſatz für 
die aufzuhebenden Stolbebühren, ſoweit die Kirchenkaſſen der Gemeinden den 
Ausfall nicht decken können, d. zur Gewährung von Beihilfen an ärmere 
Parochien Bebufs Befriedigung dringender kirchlicher Bedürfniſſe. Soll die 
Umlage für dieſen letzteren Zweck drei Procent der Summe der don den 
pflichtigen Gemeindegliedern jährlich an den Staat zu enirichtenden Perſonal⸗ 
steuern (Klaßſen⸗ und Einkommenſteuer) überſteigen, fo bedarf es der Geneh⸗ 
migung durch Staatsgeſetz. Die Umlagen müſſen gleichzeitig in allen Ge⸗ 
meinden nach gleichem Maßſtabe erhoben werden und gilt für den Repar⸗ 
tilionsfuß die Vorſchrift des $ 31 Nr. 6 der Kuchengemeinde⸗ und Synodal⸗ 
ordnung vem 10. September 1873. Auf die Beſchlüſſe über ſolche Umlagen 
findet Artitel 3 Abſatz 3, 4 des Geſezes vom 25. Mai 1874 Anwendung. 
Die Aufnahme von Anleihen iſt unterſagt. 

3) Eine Synoralfafje für die Einnahme und Verwendung der ausgeſchrie⸗ 
benen Umlagen zu errichten. Zur Uebertragung der in dieſem Geſetze den 
Provinzialſynoden zugeſtandenen Rechte auf die demnächſt zu bildende Pro⸗ 
vinzialſynode Berlin bedarf es eines Staatsgeſetzes. 

Art. Ba: In anderen Ortſchaften können die in der vorſtehenden Beſtim⸗ 
mung bezeichneten Zwecke auf den übereinſtimmenden Antrag der Vertretung 


aller oder mehrerer Parochien derſelben Ortſchaft im Sinne des Artikel 4 des 


Geſetzes vom 25. Mai 1874 für gemeinſame Angelegenheiten erklärt werden 
und der letzte Abſatz des Art. 14a: Auf die Stadtſynode Berlin dürfen keine 
provinziellen Umlagen ausgeſchrieben werden. 
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g. Techow: in Art. r. 2a die Worte „ſoweit die Kirchenkaſſe 
Gemeinden den Ausfall nicht decken können“ zu ſireichen. . 

2) Die Abg. Virchow und Klotz: in Art. 8 Nr. 2 fait „drei Procent“ 
zu ſagen „zwei Procent “. 

8) Abg. Webrenpfennig: in Art. 8a, ſtatt „in der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmung“ zu ſagen „in Art. 8“. 

4) Abg. Techow: den letzten Abſatz des Artikels 14a. in folgender Faſſung 
anzunehmen: Auf die Kreisſynoden der Stadt Berlin dürfen Umlagen zu 
provinziellen Zwecken nicht ausgeſchrieben werden, bis die Errichtung einer 
deſonderen Provinzialſpnode Berlin erfolgt fein wird. 

Abg. Techow befürwortet die Annahme ſeiner beiden Amendements, die 
einer Doppelbeſteuerung vorbeugen ſollen. 

Abg. Wehrenpfennig würde es nicht bedenklich finden, das erſte Amen⸗ 
dement Techow anzunehmen, da aus den Worten „decken können“ geſchloſſen 
werden könnte, daß den Kirchenkaſſen neue Verpflichtungen aufgelegt werden 
ſollten. Man könnte auch in Anbetracht der Höhe der fonftigen Kirchen⸗ 
ſteuern geneigt ſein, dem zweiten Amendement Techow zuzuſtimmen, allein 
ſo lange Berlin keine kirchliche Provinz bilde, ſo lange es auf der Branden⸗ 
burger Synode Rechte ausübe, müſſe es auch die Laſten mittragen. 

Abg. v. Cuny findet gleichfalls in dem zweiten Amendement Techow ein 
ganz ungerechtfertigies Privilegium für Berlin. Die nothwendige Confequenz 
einer ſolchen Exemtion ſei, daß auch anderen Gemeinden, die ſich vereinigten, 
das Recht der Exemtion von dem Synodalverband ihrer Provinz und von 
den Provinziallaſten gewährt werden müßte. 

Abg. Miguel: Der Gedanke, der von dem Abg. Techow zur Streichung 
empfohlenen Worte iſt der geweſen: man bat die gleiche Ausſchreibung von 
Steuern für den ganzen Bezirk Berlin gewollt, aber zugleich denjenigen Ge⸗ 
meinden, die den auf fie entfallenden Antdeil aus Parochialmuteln ohne 
Umlagen zu decken im Stande ſind, die Freiheit gewähren, von der Erbe⸗ 
bung von Umlagen Abſtand zu nehmen. Das iſt aber in den Worten des 
Antrages nicht ausgedrückt. Eine Beſchränkung des Beſteuerungsrechts der 
Provinzialſynoden über die von der Commiſſion vorgeſchlagene Grenze hinaus, 
halte ich für um fo weniger zuläſſig, als man das Beſteuerungsrecht der 
Gemeinden nicht beſchränkt hat; aus dieſem Grunde empfehle ich Ihnen 
auch die Ablehnung des Antrages Virchow⸗Klotz. 

Miniſterial⸗Director Dr. Förſter ſchließt ſich hinſichtlich des letzten Ab⸗ 
ſatzes des Art. 14a. den Ausführungen der Gegner vejjelben an und theilt 
mit, daß in Berlin das Verhältniß der Stolgebühren der Art ſei, daß nicht 
die Geiſtlichen ſelbſt die Stolgebühren empfangen, ſondern daß die letzteren 
als durchlaufender Poſten in die Kirchenkaſſe fließen. Wenn alſo die von 
dem Abg. Techow zur Streichung empfohlenen Worte ſteben bleiben, ſo 
beiße dies nichts anderes, als den Geistlichen für den Ausfall an Stolge⸗ 
bübren auf die Kirchenkaſſe anweiſen, was wohl nicht ausführbar ſei Schließ⸗ 
lich bittet Redner die Worte in Art. 8 „die Aufnahme von Anleihen iſt 
unterſagt“ als überflüſſig und juriſtiſch ſinnlos zu ſtreichen. 

Abg. Klotz: Abgeſeden von dem Beſteuerungsrecht der einzelnen Ge⸗ 
meinden ſei zur Ablöſung der a a in Berlin die Summe don 
342,380 M. 8 alſo 4 pCt. der Geſammtſteuerveranlagung Berlins zu 
8 Millionen M. Einkommenſtener. Die Genehmigung der Staatsregierung 
zur Ausſchreibung von Umlagen zu Unterſtützungszwecken ſei alſo nach ſeinem 
Amendement bei der Summe von 160,000 M., nach den Commiſſions⸗Be⸗ 
ſchlüſſen bei 240,000 M. nöthig. Bei der fo boch angeſpannten Steuerkraft 
Berlins bittet Redner, ſein Amendement anzunehmen. 

Abg. Techow tritt den Ausführungen der Abgg. Wehrenpfennig und 
von Cuny entgegen, daß ſein erſtes Amendement eine Privilegirung Berlins 
bezwecke. In Berlin dandle es ih um 4 Synoden, nicht um einzelne Ge⸗ 
meinden und feier deshalb die von dem Abg. von Cuny gezogenen Conſe⸗ 
quenzen unrichtig. r n 

Abg. Naſſe N in Art. 8 die Worte „die Aufnahme von An⸗ 
leihen iſt unterſagt“ zu ſtreichen. . 

Abg. Dr. Virchow leugnet eutſchieden das in den Motiven zu Art. 8 
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das Bekenntniß der Reformatoren, von dem Sie ſelbſt angenommen haben, 
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ausgeſprochene Bedürfniß der Erbauung neuer Kirchen. 
Augen des eg 2 finde, daß deen mi A 
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am Erhöhung der Dotation ihres Pfarrers zu zwingen, und wenn ſie dieſer lehren und deshalb unfähig find, ein kirchliches Amt in der Landeskirche 


ung der Stelle verbleibt dieſelbe der ausgeſchiedenen Religionsgeſellſchaft. 
Pie Religions geſellſchaft kann unter ihrem Namen Rechte erwerben und 
Verbindlichleiten eingehen, Eigenthum und andere dingliche Rechte an 
Grundſtücken erwerben, vor Gericht klagen und verklagt werden. 4) An dem 
übrigen, zu lirchlichen Zwecken beſtimmten Vermögen wird der ausgeſchie⸗ 
denen Religionsgeſellſchaft, mit Rückſicht auf das Zahlenverhaltniß beider 
Theile, der Mitgenuß eingeräumt. 5) Die Mitglieder der ausgeſchiedenen 
Religionsgeſellſchaft bleiben verpflichtet, zu der Unterhaltung der Kirche, des 
Kirchhofes und der ſonſtigen Vermögensſtücke beizutragen, deren Benutzung 
ihnen nach den vorſtehenden Beſummungen zuſteht. 6) Ueber die Art und 
den Umfang der der ausgeſchiedenen Religionsgeſellſchaft einzuräumenden 
Rechte entſcheidet der Oberpräſident. Gegen die Entſcheidung deſſelben findet 
Berufung an den Miniſter der geistlichen Angelegenheiten ſtatt. Die Ent⸗ 
ſcheidungen ſind im Verwaltungswege vollſtreckbar. 8 
Abg. Klotz (Berlin): Der vorliegende Antrag iſt von uns bereits in der 
Commiſſion eingebracht und von der Staatsregierung auf das Entſchiedenſte 


f n worden, bauptſächlich wegen ſeines angeblichen provocatoriſchen 


barakters. Den letzteren beſtreite ich. Der Zweck des Antrages iſt gerade, 
die evangeliſche Kirche in Kraft zu erhalten. Er verdankt auch nicht den 
Agitationen der Bezirksvereine feine Entſtehung, ſondern gerade Dienern 
der evangeliſchen Kirche, die Abgg, und Prediger Müller und Schumann 
haben den Anſtoß dazu gegeben. Nach meiner Ueberzeugung führt die Ent ⸗ 
widelung der evangeliſchen Kirche gerade dahin, für die in ihr geeinten 
Glieder einen Bekenntnißſtand feſtzuſtellen. Wir halten es für nothwendig, 
daß das Princip der freien Forſchung für den Inhalt dieſes Bekenntniß⸗ 
ſtandes maßgebend ſei. § 1 der Generalſynodzlordnung beſtimmt nun, daß 
durch dieſe Ordnung weder der Bekenntnißſtand noch die Union berührt 


werde. Ich 1155 aber vergeblich in der Commiſſion geſucht, ein Verſtändniß h 


für dieſe Beſtimmungen zu gewinnen, ich bin auf die Generalſynode ver 
wieſen. Dem Wortlaute nach würde ich unter dem Bekenntnißſtande die 
Belenninifje der Lutheriſchen und Reformirten, als die durch den Staat ga: 
rantirten, berfteben. Dazu träte die „Union“. Sie ift zur äußerlichen Gleich⸗ 
ſtellung der beiden Bekenntniſſe eingeführt worden. Von einem unioniſti⸗ 
f Be Bekenntniß kann man nicht ſprechen, eine Einigung zu einem ſolchen 
bat die Union bisher nicht erreicht. Es iſt die Frage, ob die Generalſynode 
: 5 damit befaſſen wird. Ich vermuthe, fie wird es nicht. Schon bei ihrer 
Berufung wurde es ihr zur Pflicht gemacht, für dieſe Seſſion ſich dogmari⸗ 
ſcher Berathungen zu enthalten. Sie wird für die Zukunft dieſe Pflicht 
nicht haben. Sie finden ferner ſowohl in der Kirchengemeinde: und Gyno: 
dalordnung, als auch in der Generalſynodalordnung die Beſtimmung, daß 
bei Pfarrbeſetzungen über Einwendungen wegen der Lehre des Deſignirten 
in erſter Inſtanz das Conſiſtorium und der Vorſtand der Provinzialſynode, 
in zweiter Inſtanz der evan geliſche Oberkirchenrat zuſammen mit dem Vor: 
ſtande der Generalſynode eniſcheidet. Darin liegt die Begründung der Com⸗ 
petenz der Generalſynode, Sätze feſtzuſtellen, die von der Kirche anerkannt 
werden mülſſen, die kirchliche Lehrfreiheit zu regeln, die Grenzen des evange⸗ 
liſchen Glaubens zu normiren, auf die Ordination der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen einzuwirken daß aber die Synoden verpflichtet ſeien, den Grundſatz 
der evangeliſchen Kirche, die Freiheit der evangeliſchen Forſchung, zu wahren, 
die Wahrheiten anzuerkennen, die auf wiſſenſchaftlichem Wege gefunden find, 
dafür enthalten die Synodalordnungen Nichts. 

Denken Sie ſich nun, daß unfere jungen Theologen unter Leitung eines 
Lehrers ſtudirt haben, der die freie Forſchung anerkennt, daß ſie dann ge⸗ 
zwungen ſein ſollen, an der evangeliſchen Kirche, als Kirchenlehrer, feſtzu⸗ 

hallen, was ihnen auf wiſſenſchafklichem Wege als unhaltbar, als unverein⸗ 
bar mit den Lehren der heiligen Schrift dargethan ift, — iſt das nicht gegen 
die Grundlage der evangeliſchen Kirche? Was ſoll das Entſcheidende ſein? 


es ſolle nicht entſcheiden? oder dasjenige, was die freie Forſchung als 
Religions wahrbeit feſtgeſtellt bat? — Dann fehlt in der Synodalordnung 
die Entſcheidung: wer ſteht innerhalb der evangeliſchen Landeskirche? Nun 
laſſen Sie einen Geiſtlichen, der Jahre lang mit ſeiner Gemeinde lebte, zu 
= Ueberzeugung kommen, daß ſeine bisherige Anſicht unrichtig ſei, laſſen 

ie ihn zu Sätzen kommen, die dem poſitiven Bekenntniſſe der Kirche wider⸗ 
ſprechen, er wird wegen Irrlehre abgeſetzt; ſeine Gemeinde ſchließt ſich 11 
an und will mit ihm austreten — liegt nicht die Gefahr vor, daß wir früher 
oder ſpäter in die Notbivendigfeit gedrängt werden, dieſer Frage gegenüber 
. Vor wenigen Jahren hat ein derartiger Fall ſich zugetragen. 

Väre die damalige Entſcheidung nicht auch nach der Synodalordnung mög⸗ 
lich? Das wollen wir verhüten; von einer Provocation ift nicht die Rede. 
Unſer Antrag will die Kirche na Weber daß ſie nicht Leute, die lange, 
ernſtlich beftrebt find, die evangeliſche Wahrheit zu erkennen, herausweiſe aus 


u 

ee iniflen der Alikatholiken vorhanden, denn bei dieſen iſt kein Austritt 
aus ihrer Kirche, wenigſtens auf dem Boden des Geſetzes erfolgt. (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) er ; . 

M. H. Gum Centrum) Sie überzeuge ich nicht, wenn ich auch mit gol⸗ 
denem Munde redete, denn Sie wollen ſich nicht überzeugen laſſen, das haben 
Sie in Idren Zeitungen proclamirt. Bei den Allkatholiken zeigt ſich ein 
analoges Verhältniß, wie es der Antrag des Abg. Schumann im Auge hat. 
Nach ibatſächlicher Entwicklung der Dinge, nach dem Vaticanum vollzog ſich 
die Spaltung in der katholiſchen Kirche, und ohne eine Entſcheidung zu tref⸗ 
fen, welche Partei orthodox ſei, erkannte die Regierung beide als gleichbe⸗ 
techligt an. Der Abgeordnete Klotz fordert aber in feinem Antrage eine ſolche 
Entscheidung über die Bekenntnißfrage von der Regierung. Und wann gab 
die Regierung ihre Zuſtimmung zu dem Allkatholikengeſeß? Als die Majori⸗ 
tät der Katholiken dieſelben aus ihren 2 bannte, da gab ihnen die Re⸗ 
gierung das Recht, welches ihnen alle geſezgebenden und rechtſprechenden 
Factoren des Landes zuerkannten. Sollten in der evangeliſchen Kirche, was 
ich nicht hoffe, ähnliche En e e greifen, ſo wird die Regierung 
ebenfalls helfend einſchreiten, doch will ſie nicht ihre Hand dazu bieten, Ge⸗ 
legenhen zu ſchaſſen, aus tbeoretiihen und äußerlichen Gründen die evan⸗ 
geliſche Landeskirche guter Mitglieder zu berauben. Die Kirche zuſammen⸗ 
zufaſſen, ihr Raum zu freier Entwickelung zu geben, erkennt die Regierung 
als ihre hohe Aufgabe, und deshalb bittet fie nochmals um Ablehnung der 
Anträge. (Beifall.) an i 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich will mich in den Streit zwiſchen dem 
Abg. Klotz und dem Cultusmimiſter nicht einmiſchen; denn über die Synodal⸗ 
ordnung mag ich als Privatmann eine Anſicht haben — als Abgeordneter 
abe ich keine darüber. Aber es iſt meine Meinung, daß diejenigen, welche 
für pas Altkatbolikengeſetz geſtimmt haben, auch für den Antrag Klotz ſtimmen 
mülſſen, wenn fie nicht inconſequent ſein wollen. (Zuſtimmung im Centrum.) 
Wir, die wir gegen den Antrag ſtimmen werden, thun dies lediglich aus den⸗ 
jelben Gründen, aus welchen wir gegen das Altkatholitengeſetz geſtummt haben. 
Aber wunderbar finde ich es doch, wie eine bloße vermögensrechtliche Frage 
überhaupt in der vom Minifter angegebenen Weile auf die evangeliſche Kirche 
ſoll einwirken konnen. Eine Provocation zur Auflöſung der evangelischen 
Kirche kann ich daher in dem Antrage nicht finden, weil ich zu hohe Achtung 
vor der Glaubenstreue und dem Glaubensbekenntniß der evangeliſchen Kirche 
habe, als daß ich annehmen ſollte, daß vermögensrechiliche Rückſichten ihre 
Glieder aus ihr binaustreiben könnten. (Sehr gut! im Centrum.) Ber 
ſchieden liegen übrigens die Fälle des Altlatholikengeſetzes und des Antrages 
Klotz keineswegs. Sie ſind vielmehr geradezu identiſch. (Zuſtimmung links 
und im Centrum.) Wenn der Miniſter jagt: die Altkatholiken find nicht aus 
der katholiſchen Kirche ausgetreten, jo erwidere ich; es lommt nicht darauf 
an, ob ſie ausſcheiden wollen, ſondern ob ſie thatſächlich ausgeſchieden ſind, 
und hierin hat die Regierung die Ausſprüche der 7 Entſcheidung competenten 
Stellen anzuerkennen. Die Fiction, welche die Regierung anwendet, um die 
Alikatholiken noch als wirkliche Katholiken Es betrachten, ſolle als Spreng⸗ 
pulver für die katholiſche Kirche dienen. Dort ſchuf man die Provocation, 
die man bier fürchtet. (Zuſtimmung im Centrum.) Der ganze Unterſchied 
it der, daß die Regierung die evangeliſche Kirche zu erhalten wünſcht — und 
darum kann ich ſie nur loben, während fie die katholiſche Kirche ſprengen 
will — und darum kann ich ſie nicht loben. Gelingen wenigſtens wird es 
ihr nicht! (Beifall im Centrum.) } 

Abg. Dr, Virchow: Als wir diefen Antrag einbrachten, faßten wir die⸗ 
ſelbe Situation in's Auge, wie fie dem Alikatholikengeſez gegenüber vorlag; 
und wenn der Regierungs⸗Commiſſar uns e gemacht hat, daß 
wir den Antrag nur aus jenem Gelege abgeſchrieben hätten, fo erwidere ich, 
daß wir es geiban haben, weil der Fall jenes Geſetzes ganz genau hierher 
paßt. Weiter iſt uns geantwortet worden, daß der Antrag einen provocalo⸗ 
riſchen Charakter trage; aber man ann doch nicht etwa behaupten, daß die 
Regierungsvorlage etwa beſonders freundlich gegenüber der epangeliſchen 
Kirche ſei. Man hat auch nicht die Gemeinden um ihre Anſichs gefragt, 
ſondern mit der größten Rückſichtaloſigkeit die Einheit durchzuführen verſucht. 
Der Regierungs⸗Commiſſar hat in der Commiſſton erklärt, daß das Kirchen. 
vermögen nicht der Landeskirche, ſon dern den Gemeinden gehöre, und daß 
dieſelben beim Austritt ihr Vermögen mitnehmen könnten; aber ein recht 
liter Weg iſt dafür gar nicht geſchaffen. Die Regierung operiet fortwährend 
mit der evangeliſchen Landeskirche, und ddentifleirt fie fortwährend mit der 
Union und der evangeliſchen Kuche überha. pt, während doch hier zweiff los 
große Unterſchiede berrſchen. Sie will auch durchaus nicht die Möglichkeit 
einer Gewiſſensbedrückung in dem Geſetz an erkennen, und doch kann der 
Culſusminiſter hurchaus nicht wiſſen, was die vateren summi episcopi, ja 
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! en. Der Minifter hat an den P 
e oberen Inſtanzen erkannt haben, daß er noch zur 8 


Kirchenvorſtand und anderen untergeordneten Organen geradezu hemmen und 
in Voss ſtellen. W 

Der Antrag Klotz Virchow wird hierauf gegen die Stimmen der Fort⸗ 
ſchritspartei abgelehnt. = 

Art. 20 wird unverändert genehmigt. Art. 21 reſervirt der Staats⸗ 
regierung u. A. die Mitwirkung bei der Beſetzung kirchenregimentlicher 
Aemter oder bei der Anordnung einer commiſſariſchen Verwaltung derſelben. 
Dieſe Mitwirkung bleibt in dem bisherigen Umfange beſtehen. Ins beſon⸗ 
dere hat die Anſtellung der Mitglieder der kirchenregimentlichen Behörden 
unter Gegenzeichnung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten zu er⸗ 


folgen: 

Die Abg. Richter (Sangerhaufen) und Techow wollen dieſe Mitwirkun 
ausſchließen bei dem Amte der Superintendenten. Die Beſetzung che 
Superintendenturen erfolgt in der Meile, daß von den Kreisſynoden das 
Recht des Vorschlags, von den Kirchenbebörden das Recht der Ernennung 
geübt wird. Die Anſtellung der Mitglieder kirchenregimentlicher Behörden 
erfolgt unter Gegenzeichnung des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten. 

Der Antrag wird von den Abgeordneten Wehrenpfennig und Gneift 
bekampft und abgelehnt, Art. 21 dagegen underändert angenommen. 

An Stelle des Art. 21 a: „Die Verwaltung der evangelich⸗thevlogiſchen 
Facultäten der Landesuniverſitäten, insbeſondere die Anſtellung der Pro⸗ 
eſſoren ftebt ausſchließlich den Staatsbehörden zu“, beantragen die Abgg. 
Virchow und Klotz zu ſetzen: „Den Organen der Landeskirche ſtebt eine 
Mitwirkung bei Anſtellung der Profeſſoren an den evangeliſch⸗Iheologiſchen 
Facultäten der Landes⸗Univerſitäten und der Directoren der Lehrerſeminarien, 

owie bei der Verwaltung der evangeliſch⸗theologiſchen Facul⸗ 
täten und der Lehrer⸗Seminarien nicht zu.“ 

Abg. Dr. Wehre apfennig: Ich möchte Sie bitten, den Antrag 
Virchow anzunehmen, weil die Commiſſionvorſchläge vollſtändig ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſind und von keinem Geſetzgeber beſtritten werden; außerdem aber 
die Cabinetsordre von 1855 aus der ſchlimmſten Reactionsperiode, wonach 
der Oberkirchenrath bei der Beſetzung bon Profeſſuren gutachtlich gehört 
werden ſoll, nicht getroffen werde. . : 

Abg. v. Sybel ſpricht ſich dagegen für die Commiſſtonsfaſſung aus, da ⸗ 
mit nicht aus dem zwanzigjährigen practiſchen Beſtehen der Cabinetsordre 
ein jus praeeipuum, für die Kirche hergeleitet werde. 

n en ee bittet um Ablebnung des Art. 2la und des 
Antrages Virchow⸗Klotz, weil beide überflüſſig ſeien und nicht in eine General⸗ 
ſynodalordnung gehörten. — Der Antrag wird, nachdem Abg. Virchow die 
geſperrt gedruckten Worte zurückgezogen, angenommen und damit Art. 21a 
der Commiſſionsvorlage beſeitigt. 

Die übrigen Artikel (22—27) werden ohne Discuſſion genehmigt, womit 
die zweite Beratbung der Vorlage geſchloſſen iſt. 

chluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr (Verlegung 
des Etatsjahres und kleinere Vorlagen). 


Berlin, 5. Mai. nn Se. Majeftät der Kaiſer und Konig 
bat den Gebeimen Finanz⸗Rath und eichsbaut⸗Buſtitiarius Koch zum Ge⸗ 
beimen Ober⸗Finauz Rath ernannt. 

Dem Lehrer am Muſik⸗Inſtitut der Hof⸗ und Domkirche, Königl. Muſik⸗ 
Director Koßzolt zu Berlin, iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Am Gymnasium in Memel iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers 
Eduard Hübner zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Dem Kreisgerichts⸗Rath Kühne in Merſeburg find die Functionen des 
Abtheilungs⸗Dirigenten bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen. — Verſetzt 
ſind: der Kreisgerichts⸗Rath Liebſcher in Tilfit, an das Kreisgericht in 
Bromberg, der Kreisgerichts⸗Rath Trüſtedt in Charlottenburg, der Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath VDartiſius in Neidenburg, der Staatsanwalt Graf von 
Pückler in Ratibor als 1 an das Stadtgericht in Berlin, 
der Stadt⸗ und Kreisrichter Bouvier in Magdeburg, der Kreisrichter 
Munk in Birnbaum, der Kreisrichter Bielefeld in Calde g. S., 
der Kreisrichter Weitzen miller in Lıebitadt, der Kreisrichter von Leip⸗ 
liger in Barulb, der Kreisrichter Wehowski in Läbn, der Kreistichter 
Krüger in Droſſen, der Kreißrichter Funcke in Oranienburg, der Kreis⸗ 
richter Müllner in Ragnit, der Friedensrichter Freiherr von Bleul in 
Lebach und der Kreisrichter Kerſten in Schwiebus als Staptrichter an das 
Stadigericht in Berlin, der Kreisgerichts Rath Allſtadt in Neustadt E.:W., 
der Kreisrichter Frieſe in Lindow, der Kreisrichter Knödenagel in 
Lychen und der Kreisrichter Riſch in Zoſſen an das Kreisgericht in Berlin, der 
Kreisrichter Kämpffe in Hoyerswerda an das Kreisgericht in Cottbus, der 
Kreisrichter Wiebecke in Pretzſch an das Kreisgericht in Merſeburg und der 
Kreisrichter Steubing in Barih an das Kreisgericht in Dillenburg. — 
Zu Kreisrichtern find ernannt: der Gerichts Aſſeſſor Caspar bei dem Kreis⸗ 
gericht in Oſterode i. Pr., der Gerichts⸗Aſſeſſor Hahn bei dem Kreisgericht 
in Küftrin, der Gerichts⸗Aſſeſſor Klewitz und der Gerichts Aſſeſſor Moll 
bei dem Kreisgericht in Berlin, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputauon 
in Charlottenburg. Dem Kreisrichter v. Garnier in Coſel iſt Behufs 
Uebertritis zur allgemeinen Staatsverwaltung die nachgeſuchte Dienſtent⸗ 
laſſung ertheilt. Der Gerichts- Aſſeſſor Prahl it zum Staatsanwalts, Ge⸗ 
bilfen bei der Staatsanwaltſchaft des Kreisgerichts in Flensburg ernannt. 

Berlin, 5. Mat. [Se. Majeftät der Katſer und König] 
iſt geſtern Abend 9% Uhr nach Berlin zurückgekehrt. Ullerböchftderjelbe 
wurde auf dem Potsdamer Bahnhofe von den hier anweſenden Prinzen 
des Königlichen Hauſes, dem Gouverneur und dem Commandanten 
von Berlin, ſowie dem Ober⸗Regierungs Rath, Freiherrn von Hertzberg, 
empfangen. | 

[Ihre Mafeſtät die Kaiferin-Königin] wurde bei Aller⸗ 
höochſtihrer, geſtern bereits gemeldeten Ankunft in Dover von den oberſten 
Behörden der Graſſchaft Kent, dem commandtrenden General und dem 
deutſchen Botſchaſter, Grafen zu Münſter, empfangen; die Garniſon 
war in Spalier aufgeſtellt. Der Empfang war ein ſehr glänzender. 
Nach einem in Dover eingenommenen Frühſtück fuhr Ihre Majeſtät 
in Begleitung des Herzogs von Edinburgh nach Schloß Windſor und 
wurde daſelbſt von Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien 
und Irland im Bahnhof empfangen, wo ebenfalls militäriſcher Empfang 
ſtattfand. Das Wiederſehen der Beiden Monarchinnen war das herz⸗ 
lichte. — Ihre Maſeſtät die Kaiſerin⸗Königin wird Sich während der 
nächſten Tage ganz dem Familienleben widmen. eichs anz.) 


O Berlin, 5. Mal. [Das Centrum und die Synodal⸗ 
Ordnung. — Veränderungen in der Juſtizverwaltung ⸗ 
— Antrag.] Die „Germania“ veröffentlicht eine Erklärung über 
die Stellung, welche die Centrumspartei zu der Vorlage über die 
Synodalordnung einzunehmen gedenkt. Das Centrum geht von der 
Auffaſſung aus, daß dle Selbſtſtändigkeit der evangellſchen Kirche voll⸗ 
ſtändig gewahrt werden müſſe, daß ein Eingreifen des Staats in ihre 
Angelegenheiten nicht zu billigen ſei und daß jene Selbſtſtändigkeit 
auch nach Aufhebung des Artikel 15 der Verfaſſung ſortbeſtehe. Dem⸗ 
gemäß würde die Centrums ⸗ Partei ſich an den Verhandlungen 
über die Synodalordnung gar nicht betheiligen, wenn. id) nicht in der 
Vorlage Punkte fänden, welche bereits gewiſſe Uebergriffe des Staates 
enthielten und wogegen zu opponiren, ihre Pflicht wäre u. ſ. w. Dieſe 
Erklärung wird ohne Zweifel zu weiteren Beleuchtungen im Landtage 
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Urthell aller Unbefangenen dahin zuſammenfaſſen, daß unverkennbar 
die ultramontane Partei unter dem Vorwande, ihr Verhalten von 
evangeliſchen Kirche beſtimmen zu laſſen, vielmehr ihre factiſche Gunſt 
und ihren Einfluß darauf verwendet, die durch die Synodalordnung 
angebahnte Freiheit der evangeliſchen Kirche thatſächlich zu hemmen. 
In evangeliſchen Kreiſen wird wohl ſchwerlich der Glaube aufkommen, 
daß dieſes Verbalten des Centrums, wie es von Herrn Windlhorſt 
formulirt iſt, von einem Intereſſe für die Verhältniſſe der evangeliſchen 
Kirche eingegeben if. Zu derartigen Auffaſſungen kann man in 
evangeliſchen Kreiſen, wo man die princſpielle Stellung der katholiſchen 
Herren zu allen anderen Glaubensgeneſſen kennt, ſich ſchwerlich verleiten 
laſſen. — Alle in verſchiedenen Blättern auftauchenden Gerüchte 
über Veränderungen in der Juſtizverwaltung des Reiches und Preußens 
find als völlig grundlos zu bezeichnen. Die Reiſe des Herrn Leon⸗ 
bardt nach Wleskaden iſt nichts anderes als eine Urlaubsreiſe zum 
Gebrauch einer durch feinen Geſundheltszuſtand dringlich gewordenen 
Badekur. Auch die Auslegung in Betreff der Vertretung durch den 
Cultusminiſter beruht auf völliger Unkenntniß der amtlichen Beſtim⸗ 
mungen und Traditionen. Jeder Miniſter kann allerdings in ſpeclellen 
Geſchaftsangelegenheiten durch feinen Unterftaatöfecretär ſich vertreten 
laſſen. Aber dieſe Vertretung kann ſich nicht auf diejenigen Ange⸗ 
legenheiten erſtrecken, welche von einem verantwortlichen Miniſter ver⸗ 
faſſungsmäßig gezeichnet werden müſſen. Für ſolche Fälle wird immer 
bei Abweſenheit eines Miniſters einer feiner Collegen als Stellver- 
treter beſtimmt, welcher namentlich bei Unterzeichnung von Immediat⸗ 
ſachen, Cabinetsordres u. ſ. w. einzutreten hat. Auf die Weiſe erklärt 
ſich einfach die gegenwärtige Stellvertretung des Juſtizminiſters durch 
den Cultus miniſter. — Der Ausſchuß des Bundesrathes für Juſtiz 
weſen hat beantragt, der Bundesrath wolle ſich damit einverftanden 
erklären, daß der Senat der freien Stadt Hamburg erſucht werde, 
wegen Abſchaffung der dort beſtehenden Bordelle das Geeignete zu 
verfügen. 

Be Reichskanzler⸗Amt) hat die Abſicht, ein gleichmäßiges Format 
des Papiers von 32 Centimeter, 1 Millimeter Höhe und 20 Gentimeter 
Breite für den Gebrauch bei ſämmtlichen Deutſchen Reichs- und Staats⸗ 
behörden einzufübren. 

Leipzig, 5. Mal. [Ein Teſtament.] Wir brachten vor einiger 
Zeit nach dem „Volksſtaat“ die Nachricht, daß von einem Freunde 
und Förderer der Socialdemokratie ein anſehnliches Vermögen 
an die Socialiſten aller Länder teſtamentariſch legirt ſei. Daſſelbe 
Blatt bringt nun in derſelben Angelegenheit noch folgende nahere 
Einzelnheiten: Die Schweiz iſt in dem Teſtamente mit /, Deutſch⸗ 
land mit /, das übrige Eurova mit Y, und Nordamerika mit ½ 
der Erblaſſenſchaft bedacht. Die Teſtamentsvollſtrecker ſollen, dem 
Willen des Teſtirers gemäß, 40 namhaft gemachten Parteizeitungen, 
reſp. den dabei bethätigten, ebenfalls namhaft gemachten Perſönlich⸗ 
keiten den Umſtänden nach angemeſſene Unterſtützungen zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Auch in Bezug auf die Emancipation des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts find drei Namen der in dieſer Richtung wirkenden Fräuen 
genannt. Das ganze Actenſtück ift wirklich von rein menſchlichem und 
menſchheitlichem Geiſte durchweht. Ganz ergreifend ſind darin die 
Abſchiedsworte an die Schweſtern und Brüder. Am Schluſſe heißt 
es: „Die ganze Menſchheit iſt meine Familie und die ganze Erde iſt 


mein Vaterland!“ f 
Frankreich. 

O Paris, 3. Mai, Abends. [Abſagebriefe von Präfecten. 
— Rouher. — Fremdenzufluß.] Abermals geben zwei der 
Präfecten, welche von Ricard in andere Departements geſchickt worden, 
ihr Mißvergnügen kund. Es find. dies die Herren Tourville, Präfect 
des Ardeche, und de Leſtaubiere, Präfect des Ariège. Der letztere 
iſt bekanntlich ein Bonapartiſt. — Rouher, deſſen Wahl in Afacclo 
kaſſirt worden iſt, hat gleichwohl an die dortigen Wähler ein Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet, worin er die Anſicht ausspricht, daß die Wahl vom 
5. März die Anerkennung des kaiſerlichen Prinzen als Familien⸗Ober⸗ 
hauptes einſchliefße. Der Sohn Eugenien's hatte, wie man weiß, in 
ſeiner Eigenſchaft als Familtenhaupt in einem Briefe Rouher empfoh⸗ 
len und eben hierin ſah die Kammer einen der Gründe für die Un⸗ 
giltigkeit der Wahl. Die Partei von Chiſelhurſt ſcheint ihren Candi⸗ 
daten für die demnächſtige Stichwahl demſelben Mißgeſchick nicht aus⸗ 
ſetzen zu wollen, und Rouher erklärt in dem erwähnten Schreiben, 
der kaiserliche Prinz werde diesmal feinem Vetter Jérome eine ſchwei⸗ 
gende Verachtung entgegenſtellen. — Man bemerkt in der jüngſten 
Zeit einen ſteigenden Fremdenzufluß nach Parid. In den letzten 14 
Tagen betrug die Fremdenzahl 25,000, in den vorhergehenden zwei 
Wochen war ſie 21,000. — Delbrück iſt hier angekommen, man meldet 
ebenfalls die Ankunft des Marſchalls Bartatinski. 
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gierung das nöͤthige Gewicht zu geben, wäre es angez B ſich ſämmt 
Heinke ins Einvernehmen ſetzten, um e die geeignetiten 

ritte zur ae des jetzigen Modus der Steuererhebung zu thun. 
ie Verſammlung beſchließt im Sinnes des Frageſtellers. — Das 4. Stif⸗ 
tungsfeſt des Vereins ſoll am 12. Mai durch eine Dampferfabrt der Mit⸗ 
glieder mit Familie und Gäſten nach einem Vergnügungsott an der Oder 
gefeiert werden. 


8. Waldenburg, 4. Mai. [Feuer. — Unglücksfälle. — Ein ge 
täuſchter Ehemann: — Verein junger Kaufleute) Geſtern Nach⸗ 
mittag kam in der Dachpappenfabrik von Richard in Weisſtein Feuer aus, 
wodurch die obere Etage eines zur Fabrik gehörenden Gebäudes zerſtört 
wurde. — Ein Bergmann, welcher auf einer nahen Grube anfuhr, ver⸗ 
ſchaffte ſich durch Arbeit in einem bei Dittersbach gelegenen Steinbruch 
einen Nebenverdienſt. Bei dieſer die ere wurde derſelbe geſtern von 
herabſtürzenden Steinmaſſen getödtet. — Vor einigen Tagen verunglückte 
ein zehnjähriger Knabe in Cbarlottenbrunn dadurch, daß er unter eine 
Schicht zuſammenſtürzender Bretter gerieth und dadurch ſehr ſchwer verletzt 
wurde. Erſt am andern Morgen fand man denſelben mit mehrfach zer- 
brochenen Gliedern als Leiche. — Eine ſpaßhafte und doch auch wieder ernſte 
Begebenheit Ei ſich in Altwaſſer zugetragen. Ein dortiger Ehegatte 
glaubte Urſache zu haben, auf einen Nachkommen hoffen zu dürfen, mit dem 
ihn feine Frau in kürzeſter Friſt beſchenken werde. Seine Freude war daher 
groß, als er eines Tages bei ſeiner Nachhauſekunſt die Gattin als glückliche 
Mutter und an ihrer Seite ein munteres Töchterchen erblickte. Vergnügt 
eilte er auf das Standesamt, um den Vorſchriften des Geſetzes zu genügen. 
Kurze Zeit darauf wurde ihm jedoch von Hausbewohnern angedeutet, daß 
die kleine Weltbürgerin nicht fein und feiner Gattin, ſondern ein fremdes 
Kind ſei. Angeſtellte Nachforſchungen ergaben die Richtigkeit jener Mit⸗ 
theilungen. Die Frau hatte aus gewiſſen Gründen den Mann getäufcht und 
ein etwa ſechs Wochen altes Mädchen aus Weisſtein, für welches durch 
offentlichen Aufruf Pflegeeltern geſucht wurden, an ſich genommen und für 
ihr Kind ausgegeben. Der beitogene Gatte iſt ob dieſer Täuſchung ſehr 
entrüſtet geweſen und ſoll feiner Ebehälfte das Unrechte ihrer Handlungsweiſe 
begreiflich gemacht haben. Das Mädchen wurde auf dem Standesamte abgemeldet 
und durch die Frau des getäuſchten Mannes nach Weisſtein zurüdgebracht. — Der 
Verein junger Kaufleute, welcher bier ſeit zwölf Jahren beſtanden hat, iſt infolge 
Vereins beſchluſſes aufgelöft und das Vermögen des Vereins zu milden 
Zwecken verwendet worden. Die ſchleſiſchen Ueberſchwemmten und die Ab⸗ 
gebrannten in Adelnau erbalten je 30 Mark, eine arme Wittwe von bier 
und der jüdiiche Krankenverpflegungsverein je 25 Mark, die Armenkaſſe 20 
und der Vereinsdiener 15 Mark. 


Glatz, 4. Mai. [Erdrutſch.] Geſtern Abend verbreitete ſich das Ge: 
rücht, der Eichberg fer gerutſcht und der Verkehr unterbrochen. Einen that⸗ 
ſächlichen Anhalt fand das Gerücht darin, daß um 246 Uhr eine, Arbeits: 
Locomotive mit 20 Arbeitern, telegraphiſch requirirt, don Glatz abwärts ges 
fahren, und der um 6 Uhr von Habelſchwerdt bier eingetroffene Zug von 
Babhnbof Glatz nicht abgelaſſen wurde. Eine Erdrutſchung hatte allerdings 
ſtatigefunden; es war aber nicht der gefürchtete Eichberg, der jetzt, nachdem 
er, ohne ſich zu rühren, die koloſſal ungünſtige Herbſt⸗, Winter⸗ und Früh⸗ 
jahrswitterung überſtanden, bewieſen bat, daß er durch die Menſchendand ge: 
bändigt ift — ſondern der ſog. Zebehau, der, durch die letzten Regengüſſe 
durchweicht, von feiner ſteilen Hohe eine erhebliche Quantität Erde, Geröll 
und Steine beruntergeworfen und das Geleis überſchüttet hatte. Nach an: 
geſtrengter zweiſtündiger Arbeit von 40 Mann war die Strecke von dem Hin⸗ 
derniß befreit, und ſowohl der Zug nach Breslau als der von Breslau paſ⸗ 
ſirten die Stelle. 2 
urplötzlich gekommen jein, ſondern der aufmarkſame Streckenwärter hatte be» 
reits ſeit dem Vormittage die kleinen Schiebungen bemerkt und auf den 
möglichen Fall dingewieſen. Jedenfalls wird man dem Zebehau jetzt eine 
erhöhte Auſmerkſamkeit ſchenken und die gleichen Vorſichtsmaßregeln treffen, 
wie am Eichberge. 


11 Königshütte, 4. Mai. [Perpetuum mobile.] Vor einigen Wochen 
Wochen kündigte der hierorts anſäſſige Uhrmacher Herr Paul Friedrich 
in der hieſigen Zeitung an, daß es ihm gelungen ſei, das Perpetuum mobile 
u erfinden, und daß Jedermann gegen Entrichtung von 1 Mark daſſelbe in 
lugenſchein nehmen könne. Viele lächelten darüber. Indeß ſchon aus Neu⸗ 
gierde gingen nicht Wenige bin und kamen — nachdenkend zurück. Man 
glaubte, ein complicirtes Räderwerk zu ſeben zu bekommen — nichts von 
dem. Keine Räder, keine Gewichte, keine Triebfeder: nur ein einfaches Pendel 
erblickte man, welches 1 Meter lang iſt und in einem ringförmigen Geſtell 
bängend angebracht, aber nicht in deſſen Centrum, ſondern in einem ſeit⸗ 
wärts ziemlich tief liegenden Punkte. An Stelle der bei Pendeln üdlichen 
kreisrunden Scheibe iſt eine ſolche in Rautenform, mit der Spitze nach unten, 
zu ſehen. Ueber dem Hängepunkte bat das Pendel eine Fortſetzung — einen 
Hebel, mittelſt deſſen andere Körper in Bewegung geſetzt werden können. 
Das iſt alles, was man an dieſer Erfindung ſieht. Was noch auffällt, iſt, 
daß qu. Pendel von ſelbſt in Bewegung ſich ſetzt und, bält man es an, 
wieder von neuem ſich bewegt und in dieſer Bewegung perpetuirlich bleibt. 
Herr Friedrich nennt dies Pendel den Dampfkeſſel, die durch daſſelbe hervor: 
gebrachte Kraft die „Dampfkraft der Zukunft“. Referent iſt weit entfernt 
zu behaupten, daß bier die vollendete Löſung des Problems des Perpetuum 
mobile vorliege; aber ohne Zweifel iſt dieſe Erfindung des Nachdenkens 
werth und charakteriſtiſch die gegen ꝛc. Friedrich von einem eben jo boch 
ſtehenden als hoch gebildeten, mit dem Maſchinenweſen ſehr vertrauten Ber 
amten gethane Aeußerung: „Herr Friedrich, Sie haben hier etwas geſchaffen, 
was Sie ſelber nicht verſtehen.“ ꝛc. Friedrich bat feine Erfindung an das 
e nach Berlin geſandt und bofft zuverſichtlichſt auf Patent⸗ 
rtheilung. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Prozeß Elias. 
(Elfter Sitzungstag. Fortſetzung.) 
8—8. Beuthen, 5. Mai. Die geſtrige Sitzung hat, nachdem ich den Be: 
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Die Ruiihung fol übrigens nicht überraſchend, d. b. 


Provinz fal-Zeitung. richt abgeſchickt habe, noch 2 Stunden gedauert. Die Veriheidiger ſprechen 


B. Breslau, 6. Mai. [Sitzung des Gemeinde⸗Kirchenratbs ihre Vertheidigungsreden für die ibnen überwieſenen Angeklagten zu Ende. 
und der Gemeinde⸗Vertretung zu St. Eliſabet.] Die geſtern Der ein nie Angellagte, der noch jetzt, wie Sie bereits aus den bisherigen 
unter dem Vorſitz des Herrn Senior Pietſch ftattgebabte Verſammlung der Verbandlungen entnehmen können, ein gewiſſes Intereſſe bot, war der 
genaunten beiden Körperſchaften wählte an Stelle des ausgeſchiedenen Hrn. Winkelconſulent Kolibius. 

Prof. Dr. Pfeiffer Hrn. Rechtsanwalt Löwe mit 26 von 27 abgegebenen Während es zuerſt den Anſchein hatte, als ob dieſer, ein fortgejagter 
Stimmen. Nachdem bierauf die Wahl einer Commiſſion zur Rebiſton der | Bofibeamter und jpäterer Winkelconſulent, der unter Anderem auch den ber 
Kirchenrechnung pro 1875 vorgenommen und in dieſelbe die Herren Kauf⸗ kannten tragikomiſchen Drohbrief an den Amtsvorſteher Köppen, unterzeichnet 
mann Straka, Canzlei⸗Director Buchwald und Fabrikant Dittberner] mit N. N., Rendant der Elias'ſchen Kaſſe, geſchrieben haben ſollte, einen 
gewählt worden waren, theilte Herr Director Dr. Fickert das neu ent: harten Stand bei der Anklage haben würde, wird er jetzt vielleicht als einer der 
worjene Statut für die Armenpflege der Eliſabetparochie unter beſonderer am mildeſten Beſtraften davonkommen. Sein Benehmen wurde gradatim ge⸗ 
Hervorhebung des von der Betheiligung der Gemeindevertreter an der Are ſchmeidiger, ſeine Ausſagen immer offener und wenn auch ſeine Geſtändniſſe 
menpflege handelnden § 7 mit. Schließlich acceptirte die Verſammlung nicht beſonderer Natur waren, jo dienten ihm doch die anderen Angeklagten 
einen von Hru. Gebeimrath Dr. Mattersdorff auf Reviſion, event. Ver⸗ darm als Folie, daß ſeine, wenn auch unbedeutenden Geſtändniſſe ſich an dem 
vollſtändigung der Inſtruction für die Kirchendiener geſtellten Antrag, be= abſoluten, darttäckigen Leugnen der anderen Verbrecher abhoben. Staats: 
Ihlof bierzu die Bildung einer Commiſſion und wählte, in dieſelbe die anwalt und Vertbeidiger (Dr. Leſchinsti) waren daher in dieſem Punkte nicht 
eren: Senior Pietſch, Diakonus Schmeidler, Kauſmann Wolff, ſebr in ibren Anſichten differirend, jo daß Sıe ſich nicht zu wundern brau⸗ 
en, wenn dieſer gut davon kommt. . 5 

Auf die Vertheidigungsreden folgte die Replik des Staatsanwalts und 

darauf wieder die Duplik der Vertheidiger. 


Oberälteſten Lehmann und Particulier Körner. ’ 
+ [Graf v. Poninsky,] Regierungs⸗Vicepräſident, ſtarb, wie 


die „at 27 
„Schleſ. Zig.“ meldet, geflern Mittag 12% uhr. Die Angeklagten werden ſämmilich gefragt, ob ſie noch etwas zu ſagen 
—d. Breslau, 5. Mai. [Bezirksverein ſüdlich der Verbin- bätten? Die meisten verneinen die Frage, andere halten ſich ohne Motivie 
sungsbabn.] In der Verſammlung vom 4. d. M. wurde zunächſt mit⸗ rung für nichtſchuldig. Auf den Geſichtern ſämmilicher Angeklagten ift ſchon 
gilde, daß wegen Regulirung der Lobeſtraße neuerdings zwischen Ma: jetzt, bevor noch der Urtheilsſpruch gehalten iſt, eine fahle Blaͤſſe gelagert, 
Word und Adſacenten der genannten Straße Verhandlungen eingeleitet] die vielleicht in der Erſchöpfung, aber eniſchieden in dem Bewußtsein der 


tten Strafe Sein Vertheidiger (Dr. v. Ro 
wie uns ſcheint mit Glück, die gänzliche Blödigkeit des A 
und erregte allgemeine Heiterkeit, als zum Beweiſe der ˖ 
Poſütur ſtellte und eine Figur zeigte, wie es ein Bildhauer für eine, die 
Dummheit darſtellende Statue als Modell nehmen könnte. er 

Daß übrigens, wie ich bereits erwähnt, ſich in nächſter Umgebung Beu⸗ 
thens noch Complicen des Clias aufhalten müſſen, deweiſt, daß in der Nacht 
die das Gerichtsgebäude und Gefängniß bewachenden Soldaten mit Stein⸗ 
würfen regalirt wurden. 1 ! 25 

Meine jüngſten Bemerkungen über die Valesca Richter und Maria 
Przybylla will ich dabin ergänzen, daß die Gemeinde Zaborze allerdings 
die erſte Pflicht hat, für die beiden Mädchen Sorge zu tragen, daß es aber 
bei den großen Ausgaben, die dieſer Ort für die Hinterlaſſenen der verur⸗ 
theilten Eltern (die meiſten Verbrecher ſeien aus Zaborze) haben wird, Za⸗ 
borze zu viel zuzumuthen heißt, auch noch dieſe Laſt mit zu übernehmen. 

80 wiederhole daber nochmals, daß ich es für eine Ehrenpflicht halte, 
wenn von anderer Seite, und zwar in ſehr ausreichender Weiſe, für die be⸗ 
dauerungswürdigen Mädchen Sorge getragen wird. 5 

Die Wrobel ſuchte geſtern, um das Mitleid der Geſchworenen zu erre⸗ 
gen, einige Thränen aus ihren Augen herauszupreſſen. Die Thränendrüſen 
verſagten jedoch den Dienſt. 4 

Um 7 Ubr wurde die geſtrige Sitzung geſchloſſen. 

Die beutige Verhandlung begann um 8 Uhr. 

Der Präſident gab in präciſer und klarer Weiſe innerhalb 2 Stunden 
das Reſumé und gab den Geſchworenen, wie dann noch mehr bei der Frage⸗ 
ſtellung die ausreichendſten Informationen und Inſtructionen. h 

Ich beobachtete während des Reſumés genau die Angeklagten. Elias 
ftarste noch blaſſer wie ſonſt und ausdrudslos in die Leere. Sein Freund 
Kolaſinski war jedoch wieder odenauf. Als das Reſumé am Schluſſe noch 
einmal den Wrobel'ſchen Mord beleuchtete, zeigte ſich in dem Weſen der 
Wrobel doch einige Erregung. Die Farbe des Geſichts wechſelte mit Blaß 
und Roth, ihr Buſen hob und ſenkte ſich und die geballte Hand ſuchte ver⸗ 
gebens den wogenden Buſen niederzuhalten. Man ſah, wie ſie nur mühſam 
ihre Faſſung behauptete. a 

Um 11 Uhr begann noch eine kleine Pauſe, die Verleſung der an die 
Geſchworenen zu ſtellenden Fragen, die die große ur bon 80 erreichen. 
Darauf erfolgte das Verdolmetſchen derſelben ins Polniſche. 

Um 12 Uhr war auch dieſe ermüdende Procedur beendet und nun zogen 
ſich die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer zurück. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach dürften dieſelben mindeſtens bis um 8 Uhr Abends berathen, 
worauf dann morgen die Anträge des Staatsanwalts und der . 
die Berathung des Gerichtshofes und Nachmittags die Publication des Er⸗ 
kenntniſſes en Dan würde. . 

Die Vox populi ift, daß die Theilnabme des Elias am Frübauſ'ſchen 
und Malinowskiſchen Morde nicht erwieſen iſt und daß nur Elias und Kola⸗ 
ſinski wegen des Wrobel'ſchen Mordes zum Tode, die Wrobel zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt wird. 

Vor dem Gerichtsgebäude, das an dem ſchönſten Platze Beuthens, dem 


er ha) 
Blöd klagten — 
ele ie 


„Bouleward“ (nicht Boulevard d Italien) liegt, befinden ſich jetzt (4% Uhr) 


große Menſchenmaſſen, die lebhaft debattirend das Urtheil der Geſchworenen 
erwarten. Manche ſcheinen übrigens noch komiſche Anſchauungen über die 
Geſchworenengerichte zu haben. 3 : 
Einer zeigt mir feine für den heutigen Tag giltige Eintrittskarte und 
ſprach ſeine Verwunderung aus, daß er trotz derſelben nicht in das Bera⸗ 
ibungszimmer der Geſchworenen gelaſſen wurde. () Eine Frage, ob Elias 
als das Haupt einer Bande zu betrachten ſei, iſt an die Geſchworenen nicht 
geſtellt worden. Fortſetzung folgt.) 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 5. Mai. Die Tendenz der heutigen Börſe kam eigentlich nicht 
recht zum Ausdruck, da der Verkehr wieder auf feine Minimalgrenzen einge: 
ſchränkt war, kann im Allgemeinen aber doch noch feſt genannt werden. 
ſchwacher Haltung eröffnend, neigte ſich die Börſe bald der Bahn & la hausse 
zu, machte aber auf derſelben nur geringe Fortſchrute. Mit Ausnahme von 
einigen Gifenbabnpapieren, denen ſich in jüngſter Zeit ein Theil der Plaßz⸗ 
ſpeculation wieder zugewendet zu haben ſcheint, blieb das geſtrige Cours⸗ 
niveau faſt ganz underändert. Die internationalen Speculations⸗Papiere 
batten 1 bis 2 M. unter geſtriger Schlußnotiz eröffnet; für öſterr. Credit⸗ 
actien trat ſogleich eine ziemlich ſtetige Beſſerung ein, bei Franzoſen und 
Lombarden aber geſchah dies nicht nur erſt nach einem ferneren kleinen Rück⸗ 
gang, ſondern es erreichte die ſpäter eintretende Coursſteigerung auch kaum 
die Höhe der des Eröffnungscourſes. In der zweiten Hälfte der letzten Börſen⸗ 
ſtunde belebte ſich indeß etwas der Speculationsmarkt. Oeſterr. Nebenb. fanden 
wenig Beachtung. Galizier ließen wiederum nach. Die localen Speculations⸗ 
effecten verhielten ſich ſehr ſtill. Dortm. Union wurde etwas lebhafter gehandelt. 
Discomo⸗Commandit 113, ult. 111X—11—12% — 4, Dortmunder Union 7, 
Laurahütte 57%, ult. 57—57%. Die auswärtigen Staats⸗Anleiben hatten 
mit Courseinbußen eröffnet und wollte auch anfänglich das Geſchäft in einen 
trägen und ſchwerfälligen Gang verfallen. Später beſſerte ſich die Stim⸗ 
mung und machte ſich zugleich eine recht gute Kaufluſt bemerkbar, das dis⸗ 
ponible Material blieb aber ſehr gering. Oeſterreichiſche Renten und 1860er 
Looſe behauptet, Türken und Italiener fanden weniger Beachtung, Ruſſiſche 
Werthe zwar ſtill aber doch recht feſt. Pfd. Sterling⸗Anleihen zogen etwas 
an. Preußiſche Fonds unverändert und ſtill, andere deutſche Staatsvapiere 
belebter, beſonders Badiſche und Baieriſche Prämien⸗Anleihe. Das Priori⸗ 
täten⸗Geſchäft zeichnete ſich durch größeren Verkehr aus. Von preußiſchen 
Deviſen waren Potsdamer recht belebt, ferner waren Ungariſche Norvoſtbahn 
und Ditkahn gut beachtet. Ruſſiſche Prioritäten ſtill. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actienmarkte entwickelte ſich für einzelne ſchon ſeit einigen Tagen recht beliebte 
Actien ein ziemlich reger Verkehr. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculations⸗ 


deviſen zogen ſämmtlich im Courſe an. Berg. hatten wiederum die Führung, 


Potsd. bliebt. Von leichten Actien nur Nahebahn und Aachen⸗Maſtr. belebter. 


Bankactien unbelebt. Centralbank für Induſtrie und Handel feſt und eich n 
eraer - 


auch preuß. Bodencredit ging bei unveränderter Notiz rege um. 
Credit und Deutſche Bank lebhaft, Petersburger Internationale in je 


belebtem Verkehr, Antwerpener Centralbank ſteigend, Schleſiſcher Bankverein 


niedriger, Provinzial⸗Gewerbebant ſtark weichend. Induſtriepapiere meiſt 
geſchäftslos, Charlottenburger Pferdebahn ſteigend, Gr. Pferdebahn höher, 
Neale ee niedriger, Flora beliebt, Norddeutſche Eiswerke und Central⸗ 
traße belebt, 
wurde namentlich für Breslauer Rechnung in größeren Poſten gekauft. 
Montanwerthe faſt durchgängig feſter. Gelſenkirchen belebt und ſteigend, 
Weſtfäl. Bergw. rege, Bochumer A. u. B., Phönix A. u. B., Arenberger, 
König Wilhelm und Centrum beſſer, Louiſe höher, Harpener matt. — Um 
2% Uhr: Feſt. Credit 233 ½, Lombarden 149, Franzoſen 447%, Reichsbank 157, 
Disconto⸗Commandit 112%, Dortmunder Union 7, Laurabütte 56%, Köln⸗ 


Mindener 101%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 84%, Rumänen 21%, 60er 


Looſe 99%. 


Wien, 5. Mai. [Nach dem Rechnungsabſchluß der Galiziſchen 
Carl⸗Ludwigs⸗ Bahn! betragen die Einnahmen der Linie Kralau⸗Lemberg 
7.711.655 Fl., diejenigen der Linie Lemberg⸗Podwoloczyska 2,120,746 Fl. 
Die geſammten Betriebsausgaben belaufen ſich auf 4,7835,91 Fl., mithin 
598,496 weniger als im vorigen Jahre. Die Betriebsausgaben für die Linie 
Krakau-Lemberg betragen 3,283,531 Fl., diejenigen für die Linie Lemberg⸗ 
Podwoloczyska 1,512,097 Fl., für letztere Linie iſt ſonach ein Staats zuſchuß 
von 1,014,745 Fl. in Silber erforderlich. Nach Verzinſung des geſammten 
Anlagecapitals verbleiben 1,005,413 Fl. zur Dispoſition der General⸗ 
Verſammlung. 


London, 5. Mai. [Bei der geſtrigen Wollauction] war Adelaide 
greaſy theilweiſe williger. 


en ſeien. Di f ; i dliche] Angel i b i i e 77 
R ieſelben ſeien ſoweit ge diehen, daß Ausſicht auf en ngellagten ihren Grund hat, daß nun bald der Wendepunkt ihres Schick⸗ u - a 
in ullrung dieſer Straße und ſomit auch 15 Iflaſterung derſelben vorhanden ſals eintreten wird und daß all ihr Leugnen wohl keinen Eindruck — die Schwediſche 10. Thlr.-⸗Looſe von 1860.] Ziehung vom 1 Mat c. 
vator tbeilt mit, Andefischenrath und die Gemeindevertretung an St. Sal: Geſchworenen machen wird. 19507 25 97281, à 500 Thlr. Nr. 81005, a 150 Thlr. Nr. 6166 


Selbſt mein guter Freund Kolaſinski bat alle gute Laune derloren 
und blickt müde und muthlos darein. Nur Ligiſchinski befolgt das 
Göthe ſche Recent: „Nur Lumpe ſind beſcheiden“ weiter und hält nochmals 
eine glänzende Veribeidigungsrede. In dieſem Manne iſt entſchieden ein 
oratoriſches Talent verloren gegangen, das ſich allerdings oft in den baar⸗ 
ſträubendſten Perioden gefällt. Ligiſchinsli ſiebt, daß er auf den Gerichtshof, 
der das Geſetz zu ſeiner ſtrengen Richtſchnur nimmt, nicht viel Eindruck 
machen wird, und wendet ſich daher an das Gefühl der Geſchworenen: „Ich 
bin“, ruft er im Laufe feiner Rede, „ein Mann, der dle Schule des Leidens 


ingeweib aß die neuerbauſe Salvatorkirche noch in dieſem Jahre 
Amden, an die Perg, und richtet zugleich, um die Kirche würdig auszu⸗ 
Opferſinn nach dieser Jenitalieder die Bute, durch freiwillige Beiträge ihren 
rachtvolle Chorfenſter, fo hung bin zu betbätigen. Bereits find der Kirche 
ung filberner Altarleuchter ade Wittwengabe von 1000 Mark zur Beſchaf 
tete Sammlung ctgab ein rech ere nden ine angenblidli beranftal! 
Neuwahl des Vorſtandes wunden gene es Reſultat. — Bei der folgenden 
ſitzenden, General:Agent Runge zum * Kaufmann Wienanz zum Vor ⸗ 
erichts⸗Acinar Geisler zum Schrinmnptftzeienben Vorſitzenden, Stadl. 

iedel zum ſtellvertretenden Schriftführer "ir Manet te 
Kaflirer, Böttchermeiſter Schirrmacher zu“ deſſen — — 2 die, 
ſcußmütgliedern die Herren: Dr. med. Zihörtner Ölajermeiller imp“ 
recht, Hausbeſizer Kordetzki, Erbſaß Janſch und Kaufmann Döring. 
Nach Erſtattung des Kaſſenberichts bob ein 1 


0 bervor, der jetzige Modu 
betreffend die Einziehung der königlichen und ommunal bahn rer 


Strafe, ſondern aus Furcht vor der langen Unterfuhungshajt; denn fo ein: 
ſam in ſeiner Zelle zu ſitzen, das iſt etwas Schreckliches.“ 

Die Przybylla mmm noch einmal das Wort, um das Zeugniß ihrer 
Tochter zu enikräften. „Glauben Sie ibr nicht, und wenn fie ed auch be⸗ 
. bat; denn ein Mädchen von 14 Jahren weiß noch nicht, was ein 

id bedeutet; ſie lann ja noch nicht einmal beten.“ 5 


En. 


öfters beſucht hat (), und ich bin nicht entiprungen aus Furcht vor der 44 


60 Thlr. Nr. 86240 201690 227286, à 35 Thlr. Nr. 19376 
27754 40807 70653 148221 158700 194398 236802, à 25 Thlr. Nr. 1552 
8821 29888 40946 68024 74068 87406 93446 97407 102107 144242 171704 
186506 187784 219329 220654 236574. 


Poſen, 4. Mai. [Börjenbezihs von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — — (pr. 1000 Kilogr.) feſt. Getündet a 
Kündigungspreis —, Mai 146 G., Mai⸗Juni 146 G., Juni⸗Juli 148,50 
bez. u. G., Juli⸗Auguſt 151 G. — Spiritus (pr. 10,000 Liter ) feſt. 
Gekündet 15,000 Ltr. Kündigungspreis 44,90, Mai 44,80 bez. u. G., 
„90 B., Juni 45,40 bez., B. u. G., Juli 46 bez., B. u. ©, Auguſt 
46,60 — 46,50 bez., B. u. G., September 47 —46,90 bez., B. u. G., October 
40,60 bez. u. G. — Loco Epiritus obne Faß 44 G. 


Trieſt, 5. Mai. Der Lloyddampfer „Aurora“ iſt mit d ibi 
chineſiſchen Ueberlandspoſt heute Vormittag um 10% Mr aug Alsace 
bier eingetroffen. a 3 . 
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Germania bevorzugt, Hoffmann Waggonfabrik beliebt und 
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N 16350 b Eisenbahn ee Neben, 

— K 

dor 4. 7 K 168.60 b Se e 
London 1 Ltr. 3 KM. 2 20,30 bs 8 > 

0 Berg.-Märkische. .| 3 83.78-44.75 bz 
Fres. 8 T. 4 80,90 bz Berlin-Ankalt 2 8 8 b 

Petersbvrgl003R.| 3 M. 6% 251 % bz Berlin- Dresden . 8 — | 6 bz 
Warschau 1008. 8 T. 6% 263, 0 ba Berlin-Görlitz 0 oe 4 Faso bad 
Wien 100 FL. . f F. 4% 00 be Bertin Hamburg, 4% | 10 174 b 

“0, do.. 42 M 4½% 168,10 bs Bel. Nordbahn. 0 Per 2 

Ban EEE ER HE — I. Potad-Magdb.] 1 3 82,75 dad 
Fonds- und Geid- Course. Bells Stetin 492 Ze dr 
Staats-Anl. 4% Con. 4% 164,0 ba Böhm. Westbahn. 6 5 7425 bsB 
do, 4% % 89/78 bz Breslau-Freib.. ..| 7% | 6% 79 x 
Btsats-Schuldscheine, 3% 93,80 bz Cöln-Minden .. 6% | 101 90 ba 
Pram.-Anleihe v. sem? 131,10 bz do. Lit. B.] 8 8 99,50 bad 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 102,10 bz Cuxbaven, Eisenb.| 8 & — — 

2 [Berliner 4 2 be Dux-Bodenbach-B. 0 0 8.75 ba 
rommereche 3% 84,00 bz Gal. Carl-Ludw,- B. e 78.50 ba 
Posenscha neue. 4 4,90 dz Halle-Sorau-Gnb, 0 0 12 ba 
Schlesische 43½ 85,90 G Hannover-Alteub. 0 — 15.50 ta 
Kur- u, Neumärk, 4 | #7,80 bz Kaschau-Oderbergj & — 4250 ba 
Pommersche 44 | 91,50 B Kronpr, Rudolfb, | E 5 47.5 ba 

Posausche. 2.4.2. 4 97 * Ludwigsh.-Bexb, | 9 9 176 ba 
Pröussische, ...» 4 191 ba Mürk,-Posener.. : .| 9 0 20,56 dz 

3 Weatfal. u. Hein. 4 | 98,30 ba Magdeb, - Halberst.| 3 2 70 578 
( Sschsische . 4 „70 bs Magdeb.-Leipzig. 14 14 234.50 bz 
& Schlesische 4 | 97,10 bz do, Lit B. 4 4 25 76 bio 

ische Pram.-Anl. 4 18,2 b Hains-Ludwsgsh. “ 6 6 (975 26 
‚Buiorische 4% Anleihel4 1129,25 bea Niederschl,-iärk, .| 4 4 98.10 B 
Gölv-Mind, Prämiensch 3% 10,8 bB  JOberschi. 4. C. P. B. 14 10% 141,50 dx 
| — — 40. 1. . % 116% 443 b 
Karh. 49 Thaler-Loose 253 bz 1 Oestorr.-Fr, St.-. 8 6 448-7 bz 
Badische 30 Fl.-Loose 156 0 Omt. Nordwestb. 5 ö 20 26 
Rraungschw. Prem.-Anlelbe 81,90 bz Oest.Südb. (Lomb. )] 1½ — 148-8 oz 
Oldenburger Loose 135,40 ba Ostpreuss. Südb. 0 0 27,49 ba 

— — Rechte-O.-U.-Bahn 8 6% 104,25 br 
Bucaten 9,54 bs Freud. Bin, 89,85 bs} Reichenborg-Pard, 42 4 4% C0, baB 
over. — — ein.. Lolp. — — Rheinische. .„... 8 - 116,50 bu 

Wupolcons 16,185 G |Oest, Bikn, 169,40 b do, Lit.B.(4% gar.) 4 4 93,25 6 
Iuperlale— — Russ. Bku. 2,30 bs Rhein-Hahe-Bahn 0 14,9) bz 
Oollars 4,175 @ | umän, Biserbahn| 4 — 21.25 bad 
green ver Por — —œ 0 — 16.40 bz@ 

Hypoiheken-Gei date. targard - Posener 75 4½% 4½% 101,20 ba 
d e bert bi 192,10 bas ee Rn. A. 2 87 — — 

Ab. Pid. d Pr. Hyp.-N. 4 bad Wien. . 5 
N a 16° 100 2% bad 
Deutsche Enger. e er a 

5 Ir. 5 
daran. de. (1s 40 bz Eiseubaha-Stamm-Prieritäts- Action. 

40. rückzb. & 110% 108 bs Borlin-Görlituor 4 5 5 8 bz 

do, do. 4% 98,50 bz Berliner Nordbahn 3 — fix. = 
nk. H. d. Pr. Bd.-Ord.B 5 — Breslau -War schen 0 8 15 | % bz 

do, III. Em, do, 8 103.30 b Halle-Sorau-Gub, | ® 0 Is | 2260 be 
Kündb.Hyp.Schuld.do.|5 | 99,90 @ Hannover-Altenb, | & 0 5 | 34,50 ba 
Ayp.-Anth. Nord.-G. C. B 5 100,76 bs@ Kohlfurt-Falkenb. | 2% — 844 520 
Pomm, Hyp.- Briefe. 8 [105 8 Markisch-Pesener | & 3½% 5 | 69 bz 

x „do 6. II. Em, 5 [101,50 dae Nagdeb.-Halberst. 3% | 5% 3% 61,89 beo 
Sotk, Präm.-Pf, I. Em. U |169 @ do, Lit. C.] 5 5 5 90 920 

40. do. II. Em. 6 10% bz Ostpr. Südbahn. 3% 5 * 6 bad 
40. 50% Pf. rkzlbr. m. 118 103 ban omm. Centralb, .| 0 tr. 

40.4% do, do. m. 114% 96,0 8 Rechte-O.-U.-Bakaf 6% 6% 3 108 59 bz 
Meininger Präm,-Pfäb.|4 10,7 bs@ Rumäujer & s 6 77 bB 
Dost. Bilberptaudbr. . 5½ — — Saal-B abn.. 210 18 6 

do. Hyp.-Crd.-Pidbr, 5 40 B Gora. 5 2% 3 25,50 bz 
eldb. d. OGestBd.-Cr.- Go. | 8740 B 
Jehles. Bodener.-PTdbr. 6 1% B 

do, o. 4% 94 6 
zudd. Ben- g- N 72 @ Bank-Paplers. 

. „. 4% Ang Bent Hl.d, 6. f 0 4 mn 
wiener 8 55 41 6 AnsioDentecheBk 10 3 f 6 5 
erl. Koston-Ver, [1915 [17,7 |3 155 B 
Ausländische Fonds. Berl.Handele-Oce| 7 s 14 1856 
Müberremto. . . (au½ 6800 beBi,g Sdo.Pron-mlidie-B. 10 ? | 83,75 0 

0.1.1.7. u. 1. 4. l. 10) (1/10, 58,96 bu fBraunschw, Bank.] 7% 6% |t 903 B 

do, Paplerrente.... 10 55 AP bz Bresl. Disc.-Bank | 4 2 4 | 62,50 50 

(%%, u. 1. l/). , (Li.. 58,30 Bresi,Meklerbank | 8 

sier Pram.-Aul. 4 | 96.90 a IB Iresl. Aakl. Ver.-B.] 4 4 1 

40. Lott.-Anl. v. 60, 90.78 bad Bresl. Wechslerb.| 3%, 4 % 66,25 G 

46, Credit-Looss . .. .|— 304 B Coburg.Cred.-Bnk.| 4%, | 21% 1 70 b 

C0. 64er Loose 261.50 @ Danziger Priv.-Ek.] 6 7 4 1725 6 
Russ, Präm.-Aul. v 645 176,% bz Darrast. Creditbk.|ie 6 1 | 9775. bag 

da. do, 186615 171.78 bz Darmst. Zettelbk.| 6% | sy a | 2300 @ 

de, Bod.-Cred,-Pfdbr.5 | 86 be Doatsche Bank .| 8 3 [ | 7425 etba@& 

40. Cent.-Hod.-Cr.-Pfdb.ſs | 59,90 ba do. Beichsbank| — | — 14% |157 ba 

Russ,-Poin.Schatz-ObL|4 | 85,25 bz «0. Hyp.-B. Boriin| 7% 1 71% |s | 92,99 bz 

Pola, Pindbr, III. Em. 4 — — Dise.-Cotum.-Anth. 12 7 1 1013 » 

Pole, Liquid.-Ptandbr.f4 | 68,50 bad Gepusseusch.-Brk.| 6 5% ji | 2150 bed 

Amerik, röcks.'p.1881 6; |104,20.B 0 june] & 5% 93,50 0 
do, o. Idas 1013 B Gwb.Schuster u. C.] 0 { 13 ba 

40. ah Anleihe,..3 10 bB Goth. Grundcredb. 9 — 1 ſic 10 U 
Krannösische Rente — — Uamb. Vereins.-B.11½ 2 4 117 @ 
Al. neue 5% Anlahe]es 70, 8 etba@ |Hanuor. Bank. . 6 4 iel 50 B 
Aal, Tabak-Oblig., „% |100,60 G Königsb.Ver.-Bank| & 5½% 4 79,25 B 
Ruab-Grar er! 00 Thlr. L. 4 | TI tza Lud w.-E. Kwilecktf 6 * 63˙0 
Nuraanische Anleihe. .|8 } 94 b. G Leipz. Cred.-Anst. 94 7 lk Ie. 0 
Türkische Anleihe. . 8 | 10,80 @ Luxemburg. Bank| 2 61, 4 1300,60 B 
Saas - Biebl, | 6025 b. jMardeburser do. i | 54 |2 (1040 1 
Sehwedische 10 Thir-Loose — — eee 
Finnische 10 Thir.-Loose 30 B Moldauer Lds.-Bk. 3 — 6 1250 
Fürken-Loose 32,90 ban Nordd, Bank. « » 110 6% |4 [125,75 6 
nee — N » 19 4 75 br 

. erlausitzer Bk. 0 Sorte 52 EB 

Elsenbahm-Priorltäts-Autiem, Soest. Crec-action 6% | 6 4 |24050-8 ba 
Berg-Kürk. Serie II, 7 99 0 Posner Prov.-Bank 6 24 4 9780 o 

«0, 1, StäHg 375 — — — Pr.Bod.-Cr.-Act,-B.| 8 8 |% | 98.40 520 

0. 0. a ei Pr. Cent.-Bud,-Ord,| 4 30 
40. Hess. Nordbahn 5 103. B Si . 5 2 10% 105 1 4 — dan 
Borlin-Görli ia 5 102 8 2 0 3 5 
a 4% 92.60 bz Sächs. Crod.-Bank| s 5 - 20 
Nd n 74 Schl. Bank-Verein| 5 5 6 84 526 
ele ed 1 f. b. 4% 50 8“ fen Vereden? | a4 je | 860% 6 
rede Bren Lit. f 4% 9860 , inte drk. % „ 14 | 72,78 ba 
einne 
do, 40. 6.4105 0 ne; % 0 6 
de, do Far 1 @ 
g . do, 47 
do, ao. K. Pils 89,50 d In Liquidation.) 
Wöln-Minden III. LIt. A. 4 91 bzB Berliner Bank. . 0 — ftr. 88 6 
do, . IAt. B. 4% 10% G Berl. Bankverein | % 10. lin | 81 bs 
do. „IV. 4 | 92,99 bıB Ber}, Lombard-n, 0 — (fr. 25 B 
do, il B Berl,Prod-Makl.-D.| 8 — u 
änie-Sornu-Guben ..|8 96% b Berl, Wechsler. 0 — fa. 42 0 
Zannover- Altenbeken 4% 95,5 @ Br.-Er.-Wochal.-B. 0 — lc. 
Aarkiech-Posener 6 do. Hand. u,Entrep,| 8 — 1 12 
F. M. Steatab. I. Ber. 4 | 9750 8 Centralb. f Genos | ® — [fr | 96,25 ba 
do, do, DL ger. 4 | 9,50 B Deutsche Unionsb‘| 3 e f. 75,80 ba 

ds, do. Obl. L u. II. | 97,50 8 or. Disc-Bk-| 0 81% cr. | 87,5 d 
de, do, III. Ser. 4 6 G Hessische Bank 0 — fr. 85 6 
Dborschleu, A.. 4444 Narschl. Content. a — ftr. DEE 

do, B. 1050 39 — — Ostdeutsche Bank. 6 — Kr. 86 0 
«a, 6 8 a Pos. Pr.-Wechsl.-B. 0 — fer. — — 
do. BE ae 4 1:92,76 0 Fr. Credit-Anstalt| © — fer. | 51,50 8 
do, 1 3% 86,66 Pr. Wochaler-Enk.] 0 — x. 1 —— 
nnn 312110075 8 Schl, Ceutralbank 2 | — I | —— 
40. een 4% 98,60 ba Ver.-Bk, Quistorp]| 0 — in] 6b: 
66 H. 1 BEN 8 
do. von 1869 103,75 bz 
da, Lon 1878 91,25 & in dustriv - Paplers. 
do, von 1874, 4% 68 ba@ Besiitisonb,-Bd-Af 7% ( tr, (116 b 
do, Brieg-Naiszeſ4 6 — D. Eisonbahnb.-@.; 0 0 41480 60 
do, Gosel-O derb. — — do, Beichs-n.Co.-E.] 4 —— 8,89 
do. do. 8 103,6 @ Märk. Sch Masch. G.] 0 — 4 | 15,75 bs 
a wer 44 — Nordd-Gummifab.] 5% 5 44 62,50 @ 
do, 0. II. Em. 4% = — de. Mapierfabr.] 4 — 41120 
do, do. III. Em, 40 — — Wos tand, Com.-G.] e — r. 4.30 B 
do. Narscbl. Zwgb. o ½ 76,46 8 Bl 
Oatprouss. Südbahn. 8 101 60 B Pr. Hyp.-Vers.-Act. 163% 18 | 126,78 @ 
te-Oder-Ufer-R, 6 103.75 @ Schles. Feuervers. 17 20 Is 644 a 
Schlusw. Eisenbabn . 4% —.— Pre 
r Bonnersmarkhütte| # 4 | 17,50 0 
Chsmnitz-Komotau , |5 | 37.50 @ Dortm. Union 0 — 14 | 750 b:B 
Dax-Budenbach. . .. » 6 62 8 Königs- u. Laurah. 10 — „ | 57,25 bu 

do. II. Emission ,:]5 | 40 d Lauchhammer 0 1 1 | 1926 B 
Erag- Dun. ts, | 21,10 bz Marjenhütte „...| 1% | — 4 | 6350 B 
Gal. Oarl-Ludw.-Bähn.]5 SI LeB Moritzhütte, . . . 0 = WB 

do, do, neues 2850 b #OSchl.Eisenwerke| 1 — ja 3.8 8 
Kaschau-Oderberg... 5 | 5780 bzG nedenhüttes 0 . 2,50 B 
Dag. Nordostbabn 5 | 64,76 das Schl. Kohlenwerkef 0 — ja | 102.@ 
Ung. Ostbahn 63,10 bs@ Schl. Zinkb.-Action] 7 — 4 80 bs 
Lemberg-Ozernowitz . | 64,50 8 do, St-Pr.-Act,| 7 — 4% 89 ban 

40. 40. 5 65.25 bc Tarnowitz, Bergh.| 6 0 44% 49 etbıB 

do, do. III. fs | 5660 tba {Vorwärtshütte, . 1 — 416 
Mährieche Greuzbahn |5 | 65 B REN 
Mähr.-Ecal, Contraib.|fz, | 19 6 Baltischer Lloyd .| 0 9 j4 38 6 

do, 1 4 Bresl, Bierbrauer. ] © — 4 — — 
Kronpr-RudeltBahn s | 67,50 bz Bresl. Z.-Wagenb.| 6%, | 6% ja | 47 ® 
Dosterr,-Franaösischo |3 314 bag do. vor. Oelfabr.| & — 4 | 49,75 @ 

de. da. IL 33 [392 @ Erdm. Spinnerei | 4 — 4 | 2250 6 

do, nüdl, Btaatebahn|3 232 75 ba Görlitz, Eisenb.-B.] 2% — 4 46,90 B 

do, neue a 2338 bz@ Hoffm’s Wag. Fabr.] U — 4 14,50 0 

4. Oblieatlo sens | 76.80 ba O.-Sch}. Eisenb.-B.| 2 0 14 128B 
Warschav-Wionll.., |5 6, 76 @ Schl. Leinenind. 14. — 483,1 0 

do. „5 2 bzB 8. Act.-Br. (Scholtz) U — ftr. — — 
80. IV.. S | 85.50 bz de Porzellan] o — k I — — 
do, V. . 4 84 bzB Schl. Tuchfabrik ‚| 0 — 4 — — 
——ũ—ũ— Jo, Wagenb.-Anst.| 0 0 ſte 1 2758 1846 
Bauk-Discont 4 t. Schl. Wellw.-Fabr.] 0 — 4 3B ar 
T.ömbark-Zinsfuss 650 wiihalmahüttatA,| 4 — se 657,75 bıB 


Berlin, 5. Mai. [Productenbericht.] Mit Roggen entwickelle ſich 
ein ziemlich reger Verkehr auf Termine zu anziehenden Preiſen. Hieſige 
Speculanten waren hauptiählih am Kaufen betheiligt. Loco iſt der Handel 
ſchwach, weil gute Waare ſich fortdauernd knapp macht. — Roggenmehl etwas 


Möbel ih eine Rleinigteit billiger verkauft worden, der Umfap blieb aber eransdie Fin 
beſchränkt. — Spirims bat nit feste Weitere Feldene in der Waſſtlevle Cultusminiſter. Der bezügliche fürſtliche Mas ſoll morgen 


erſcheinen. 

Haag, 5. Mai. Die zweite Kammer hat dem Antrage des Depu⸗ 
tirten Bruynkops zugeſtimmt, daß die Berathung des Antrages, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Zuckerzolls, auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
929 Kine . van de Putte ſoll dagegen in 
er Zucker⸗Frage eine beſondere Interpella an die Re P 
bez, poln. 152—154 Mark dez, inland. 197—164 N., defect ruſſ. 130—135 richtet werden. f ef gierung ger 
M. bez., ab Bahn bez., pr. Frühjahr 149—150 Mark bez., pr. Mai⸗Juni 
147148 Mark bez., pr. Juni» Juli 146 f 147% M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 147 48½ M. bez., pr. Septbr⸗October 1504 51 Mk. bei. 
— Gekändigt — Centner. — Kündigungspreis — Mk. — Serſte loco 141 
bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo loco 159 bis 
190 M. nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſſpreußiſcher 160—182 M. 
ruſſiſcher 150—182 M. vommerſcher und mecllenburgiſcher 185 —187 Mark, 
böbmiſcher — Mark, ſchwediſcher 185 —187 M. ab Bahn bez., pr. Frübjahr 
163—162½ Mark bez., pr. Mai⸗Juni 162 Mark ben., pr. Juni⸗Juli 
162 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 158 M. bez. Gd., pr. Sept.⸗Octbr. 154% M. bez. 
Get. 5000 Cinr. Kündigungspreis 163 M. — Erbſen, Kochwaare 178 — 210 
M., Futterwaare 170—177 M. — Weizenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert 
inch Sack Nr. O: 27,50 — 26,50 M. bez., Nr. 00: — Mark bez., Nr. 0 
und 1: 25,50 — 24.00 M. — Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. unverſteuert incl. 
Sack: Nr. 0: 23,50 — 22.00 M., Nr. 0 und 1: 21,25—19.75 Mark bez. 
— Roggenmehl pr. 100 Kilo Br. incl Sack Nr. O und 1; April⸗Mai 20,70 
Mark bez., pr. Mai⸗Juni 20,70 Mark bez., pr. Juni⸗Juli 21 Mark bez., 
pr. Juli Auguſt 21,15 Mark bez., pr. Auguſt⸗ September — M. bez., 
pr. Septbr.⸗October 21,25 M. bez. Gek. 4000 Eine. — Kündigungspreis 
20,70 M. — Rubol per 100 Kilo loco ohne Faß 63 M. bez, pr. April⸗Mai 
63,6 —2 M. bez., pr. Mai: Juni — M., pr. Juni: Juli 63,6 M. bez., Juli —, 
pr. Septbr⸗October 63,6 —5—6 M. 9 Gekündigt 4200 Ctur. — Kündi⸗ 
gungspreis 62,5 M. — Leinöl loco — M. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 27 M. ab Bahn bez., pr. April⸗Mai 24,2 M. Br., pr. September: 
82 BR an bez., pr. April — bez. — Gekündigt — Ctt. — Kündigungs⸗ 
preis — M. bez. 

Spiritus loco „obne Jaß“ per 10,000 pCt. 46 M. ber „mit Faß“ 
pr. April⸗Mal 46—46,7 M. bez., pr. Mal⸗Juni 49 — 46, M. bez., pr. 
Juni⸗Juli 46,6—47,2 Mark bez., pr. Juli⸗Auguſt 47,7 —48,2 Mark bez. 
pr. Auguſt⸗September 48,7 — 49,2 M. bez., pr. September⸗October 49 — 49,6 
M. bez., per April — dez. Get. 190,000 Lirer. Kundigungspreis 46,3 M. 


. Breslau, 6. Mai, 94 Ubr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Sa für Getreide ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 

reiſen. 

Weizen, höhere Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſiſcher weißer 16,60 bis 19,00 —21,00 Mark, gelber 16,30 —18,40 bis 
19,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine und trockene Qualitaten preishaltend, per 100 Kilogr. 
. ec 15.00 5 ene I 1 1 . 40 

erſte in rubiger Haltung, per ilogr. 13,00 — —16 1 j N h 
weiße 16,50—17,20 Mart. ee Jcher Roofe 90%. amen 5% ua 

Hafer ſchwach preishaltend, per 160 Kilogr. 17,60 bis 18,70 bis 19,60 8 
Mark, feinſter über Notiz. 

Mais gut behauptet, per 100 Kilogr. 11,50—12,30 Mark. 

Erbſen gut preishaltend, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen wenig verandert, per 100 Kilogr. 14,80—15,80—16,50 Mark. 

Lupinen obne Aenderung, per 100 Kilogr. gelbe 9,20 bis 11,10 Mark, 
blaue 9,40—11,30 Mark. A 

Wicken in ſehr gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 16,80— 17,80 bis 
18,80 Mark. 

Delſaaten in feſter Haltung. 

Schlaglein matter. 


€ 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

Warſchau, 5. Mai. Der Kaiſer bat in Folge des Entlaſſungs⸗ 
geſuchs des General⸗Gouverneurs Grafen Kogebue ein äußerſt huld⸗ 
volles Schreiben an denſelben erlaſſen und die Entlaſſung abgelehnt, 
weil das Land die bervorragende Thätigkeit des Grafen noch nicht 
entbehren könne. Ueber die Entſcheidung des Kaiſers herrſcht unter 
den Deutſchen große Freude und wird dieſelbe auch von ruſſiſcher 
Seite getheilt. Dagegen find die Polen verſtimmt, well bekannt ge⸗ 
worden iſt, daß dem Entlaſſungsgeſuch nicht ausſchließlich die Forde⸗ 
rung zu Grunde gelegen hat, in jeder Gubernkalſtadt einen polniſchen 
Richter zu belaſſen. 

Naguſa, 5. Mal. Mukhtar Paſcha iſt mit ſeinen Truppen zur 
dritten Expedition nach Nikſic aufgebrochen, weil dieſe Feſtung wieder 
ohne Proviant if. (7) ; 


Schl ° 5 
Londoner Wechſel 203. 75, Pariſer Wechſel 80, 95, Wiener Weir 10.00 


Brüſſeler Bank 5 B 
Wechslerbank 77 , Deutſch⸗ öſterreichiſche Bank 90%, Meininger Bank 


’ 


e 86, Ev 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 59%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — 


Italien. Rente 70, 
. II. Emiſſion 


100 Ki i ie 90 = 5 — 
Sila el e il AL 25 Mai 206 Br., 205 Gd. pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo 207% Br. 
Winterraps 28 50 27 25 26 50 207 Gd. Roggen pr. Mai 146 Br., 145 Go., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 
Winterrübſen 27 25 26 — 25 25 Kilo 148 Br., 1 7 Ed. Haſer vubig. Gerste feit. Rabsl ruhig, 
Sommerrüdſen 28 50 27 50 20 — loco 61%, pr. Mai 616, pr. Detbr. pr. 200 Pfd. 63%. — Spiritus rubig, 
Geindotter »»..-... 26. — 25 — 24 — —9 Dei —2 10 2 2 Seine 2074, ber Gept-Detober 
v 5 ilogr. 7,30 —7, 1 “A: big, Lmjap : Sad. Petroleum ſtill, 
Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30 —7,60 Mark 00 Gr per Mai 12. 00 Go., — 


Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 9,20 —9,70 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 53—60—62—68 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 75—80—83—87 Mark, bochfeiner über Notiz. 

Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36 —39—42 Mark. 

Mebl obne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 29,75—30,75 
Mart, neu 27— 27,75 Mark, Roggen fein 25,75—26,75 Mark, Hausbacken 
are 75 Rat Roggen⸗Futtermehl 9,75—10,75 Mark, Weizenkleie 7,75 

is 8, ark. 


Auguſt⸗December 12, 10 Gd. — Wetler: Wolkig. 
[Baumwolle.] 


Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerab 4%, 


r 
: 5 äts⸗ middl. fair Dhollerah 4%, good midol. Diollerap 4, middl. Dbolierab 
Meteorologiſche . 1 n Univerſitäts⸗ 3% Jet Bengab 4%, ele ng n sum n e 4% map 
3 fair Domra 4 ½, fair Madras 4%, ſair Beraam 6%, fair Smyrna 5%, 
Mal 5. 6. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. fair Cavptian 6%. 5 Re: 2 

Luſtdtus bei 9e. 334% 97 33474 18 333761 Upland nicht unter low middling Juni⸗Juli- Lieferung 6% D. 
Luftwäime + 10% + 705 50,7 Baumwollenwochenbericht. Schwimmend uach Großbritannien 312,000 B., 
Dunſto ruck 2,04 27,86 2.0 — ende Na aug ittags. I2r Water Armitage 7% 2 
unftjäitt 3 42 pCt. 61 70 pCt. andeiter, >. Mai mi mitage 74, ler 
e Aa ER 20 . Ser Ther 714, 20r Mater Mies 9%, 80x Water Giniom 10%, Bor 
Wetter b bewölkt. bebeckt. bedeckt. Water Clapton 11%, 40r Mule Mapoll 10%, 4or Medio Willinſon 12%, 
babe KERN 7 Uhr Morgens 86. Jr Warpcops Qualitat Rowland. 11%, 407 Double Weiten 12, 607 Double 


Weſton 15%, Printers %% %% 8 Kpfd. 108. vet rubig. 
N i, Nachm. 5 Uhr. [Sclub-Cowrle) 
g 3 Mon. 267%. do. A 


Breslau, 6. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 78 Em. UsB.2M.6 Cm. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 5. Mai. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht kalſerliche 
Handſchreiben an Andraſſy und die beiden Miniſterpräſidenten wegen 
Einberufung der Delegationen auf den 15. Mai nach Peſt. 

Paris, 5. Mat. Der Minifter des Innern hat, wie die „Agence 
Havas“ meldet, beſchloſſen, alle Maires, welche nicht zugleich den 
Muntcipalrätben angehören, ſofort durch andere zu erſetzen. An die 
Präfecten iſt ein Rundſchreiben erlaffen worden, welches mildere Ber 


n Mai, Nachmittags 5 Uhr. . ale Talg 


Antwerpen, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raſfinirtes, Type weiß, loco 27% dez. und Br., 
ſtimmungen in Bezug auf den Straßenverkauf der Journale enthält. Br., pr. Juni 28 Br., pr. September 29% Br., per 
— Nach hier eingegangenen Nachrichten If durch eine Feuersbrunst a 30 Br. Matt 

das Collegium und die Bibliothek von Charleville (Arrondiſſement dart w 
Meézières) in Aſche gelegt worden. 

Madrid, 5. Mal. Deputirtenverſammlung. Bei Berathung über 
die Religionsfrage begründete Exminiſter Ortiz den Antrag, die be⸗ 
zuͤgliche Beſtimmung der Conſtitution von 1869 wiederherzuſtellen. 
Er ſprach ſich für die Gewiſſensfreiheit aus und frug die Ultramen- 
tanen, ob ſie die jetzt vorhandenen 39 proteſtantiſchen Gotteshäuſer 
wieder ſchließen und alle Proteſtanten aus Spanien vertreiben wollten. 
Ferdinand Alvarez erwiderte, das ſei allerdings ihre Abſicht. Auf 
Anfrage Ortiz' erklärte darauf der Juſlizminiſter, die Andersgläubigen 
ſollten die nämlichen bürgerlichen Rechte haben, wie die römiſchen Ka⸗ 
tholiken. Der Antrag Ortiz wurde übrigens mit 190 gegen 33 
Stimmen abgelehnt. 

London, 5. Mat, Abends. Unterhaus. Auf Anfrage Johnſtone's 
erklärte Disraeli, die Pforte ſtellte die Abſicht, Montenegro zu beſetzeu, 
beſtimmt in Abrede, eine Nothwendigkeit, der Pforte irgendwelchen 
Rath anzubieten, lag nicht vor. 

Bukareſt, 5. Mal. Der Senat hat von den 11 Wahlmandaten, 
die vorläufig beanſtandet waren, 4 nachträglich als giltig anerkannt. 
Die Regierung hat das zur Berathung vorgelegte Unterrichts⸗Geſetz 
zurückgezogen. 

Naguſa, 4. Mai. Wie aus füdſlaviſcher Quelle verlautet, hätte 
Mukhtar Paſcha circa 3500 Pferde zuſammengezogen und ſtände an: 
ſcheinend im Begriffe, eine abermalige Expedition nach Nikſic zu unter: 
nehmen. Im Hafen von Kleck iſt geſtern eine, aus Aſien kommende, 
72 Mann ſtarke 8 ge ee worden. 10 

elgrad, 5. Mai. Das neue Cabinet iſt gebildet. Stewceza HM] Verantwortli : Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Wei 
Präsident und Bautenminifter, Ritie Minifter des Aeußeren und Vier; 0 


Auf ſchwankem Grunde,] eine in Reclams Univerſal-Bibliotbek ver 
one vielbeſprochene Erzählung unſeres Mitarbeiters Maximilian 
Bern erſcheint jetzt in Arad in ungariſcher Ueberſetzung. Von demſelben 
Verfaſſer kommen demnächſt fünf kleinere Erzählungen, von denen drei zuerſt 
im Feuilleton unſeres Blattes zum Abdruck gelangt ſind, unter dem Geſammt⸗ 
titel „Geſtrüpp“ in den Buchhandel. 


Ein junger Mann, 
Sonnaben. 5. Laar fag geln anf pefinlide 
durch Breslau in 80 Stunden.“ | ald auch an eum 
| n pfehlungen, als auch auf Prima⸗ 
Gelangspofie in 6 Due von 5. 8 einem größeren Spe⸗ 


Salingr 1 cerei⸗ oder Eiſen⸗Geſchaft per 1. Juli 
bardt. (elene Möwes, Bel. Sophie dageende Stellung Jul 


Konig) 7 Offerten erbeten I. 15 poſtlagernd 
— 2 — . 


Die Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von 8. Orzellitzer, 


. Antonienſtraße Nr. 3 in Breslau, 
balt ihre Fabrikate in ae Auswabl und vorzüglicher Güte gütiger 
Beachtung anempfohlen. 6626] 
. Preiſe anerkannt billig. 


D * * F u. N F A 7 3 A 5 a 
ie Babe fi, Tau bentnbent, — Safer ipräfbenl, Mleitenie Miniter bes Inneren, rule Zuflgminifer 
(ce There vertan matt. e eee ale Nico nie er, Hinyna 


I 


